65. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 17, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nahmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Beim Ablauf des 


welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, 
N — Zur * des 4 1 5 
acob Wilhelmsſtraße Nr. 9, 
Far Bscbazpt, Friedrichs⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, 
M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 
H. Knaſter, Ecke der Schügenſtraße, 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 2tes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 


Quartals bringen wir in Erinnerung, daß h 


zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des en HL aan abend nee uns en 9 


hieſigen geehrten Publikums werden, 


An die Zeitungslefer. 


ert werden, 
außer der Zeitungs⸗Expedition, auch 
Koſchmann Labiſchin e Comp., Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 1, 
A. Kunkel jun., Waſſerſtr. Nr. 31, 
Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, 


65. 


Iuferate 
(4% Sgr. für die fünfgefpel- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßtg 
höher) find an die Erpedt- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. e 


ieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Nthlr, 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 

alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, 
ſo weit der Vorrath reicht. 

die Herren Kaufleute 


J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. Nr. 16, f 
Pajewski Walliſchei Nr 95 neben der Apotheke, 
Joſeph Wache, Alten Markt Nr. 73, und 

F. A. Wuttke, Sapiehaplatz, us 


Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr 


zwiſchen dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 
Wichtige telegraphiſche 


nächſten Morgen hieher bringen 
Poſen, den 18. März 1862. 


Amtliches. 


Se. Majeſtät geruhten am 14. d. Nachmittags um 
4%, Uhr im hieſigen königlichen Schloſſe in Gegenwart der Prinzen des könig ⸗ 


Berlin, 18. März. 


lien Hauses, der oberſten Hofchargen, der Miniſter des königlichen Hauſes und 
“= — Angelegenheiten, 10 des Ober-⸗Cerimonienmeiſters, dem bie» 
ſigen königlich ſpaniſchen Geſandten. Marquis de la Ribera eine Audienz 
zu ertheilen und aus den Händen deſſelben die Inſignien des von Ihrer Majeſtät 
der Königin von Spanien Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen verliehenen 
Ordens vom goldenen Vließe in Empfang zu nehmen mit welchen Se. Maje⸗ 
ſtät, im Auftrage Ihrer Majeſtät der Königin von Spanien, Se. Königliche 
Hoheit den Kronprinzen bekleideten. Demnächſt hatte der Marquis de la Ri. 
bera, die Ehre, Sr. Majeſtät dem Könige in beſonderer Audienz ein Schreiben 
Ihrer Mafeſtät der Königin von Spanien zu überreichen, wodurch er von 
ſeinem bisherigen Poſten als königlich ſpaniſcher Geſandter am hieſigen Hofe 
ere haben Allergnädigſt geruht: Dem Provinzial 

Se. Majeſtät der König haben rgna eruht: ‚ 

Water 8 r Stettin 125 dem Stadt» Wundarzt 


Nr. 31. j 

Der bisherige Staatsanwalt Sander in Meſeritz iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht zu Rawicz und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Poſen mit Anweiſung ſeines N in Rawicz und 
mit der Verpflichtung, ſtatt ſeines bisherigen Titels den Titel Juſtizrath zu 


ü t worden. 
re ee Rechtsanwalt und Notar Fikus zu Beuthen O.⸗S. iſt in 


i an das Kreisgericht zu Grottkau, mit Anweiſung ſeines 
aba en Sulgen, und der ee und Notar gebenen in 
Ottmachau in gleicher et an * 1 zu Beuthen, mit Anwei⸗ 

ohnſitzes in Beuthen, verſetzt worden. 
ſung eee Kreisrichters Teubner in Wittſtock zum Rechtsanwalt 
und Notar in Liebenwerda iſt auf deſſen Antrag zurückgenommen und dagegen 
der Kreisrichter Paſchke in Perleberg zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht 
in Liebenwerda und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsge⸗ 
richts zu Naumburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Liebenwerda, ernannt 


worden. Se. Durchlaucht der Oberſt⸗Schenk, Prinz Biron 


An l . 
v „von Wartenberg. j 

a —— tft: Se. Egzelen der Wirkliche Geheime Rath Pr. Camp⸗ 
hauſen, nach Köln, und Se. Exzellenz der Erb-Land⸗Marſchall im Herzog · 
thum Schleſien, Kammerherr Graf von Sandretzky⸗Sandraſchütz, nach 
Langenbielau. 


Nr. 66 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Verfügung vom 13. Januar 1862, betr. 
die Kompetenz zur Beitiegung von Polizeiſtrafen wegen Kanalkontraventionen 
und den Bezug der Strafgelder; ferner Seitens des k. Kriegsminiſteriums eine 
Verfügung vom 1. März 1862, betr. die Beſtimmungen über die Grgängung 
des auf Lebenszeit angeftellten Beamtenperſonals bei den Militär⸗Magazin⸗ 


Verwaltungen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Montag 17. März. General Graf Schlick iſt 


heute Mittag geſtorben. 
Trieſt, Montag 
ſtationirt geweſene türkiſche 
f en. 
von abgegang (Eingeg. 18. März 9 Uhr Vormittags.) 


— 4 . — 


Das Minifterium der liberalen Aera und das Land. 


as Miniſterium will von dem letzten Votum des Abgeord⸗ 
e 1 einlegen an das Land, und es hat den erſten 
Schritt dazu durch Auflöſung des Abgeordnetenhauſes gethan. Wie 
aber ſoll die Frage formulirk werden, auf welche das Miniſterium 
eine Antwort vom Lande erwartet? Was ſollen die Freunde des Mi⸗ 
niſteriums den Wählern jagen und zu Gemüthe führen, um fie für 
eine entſchiedene Parteinahme zu Gunſten des Miniſteriums zu ge⸗ 
winnen? Inhalt oder Form des Hagenſchen Antrages zum Kerne 


17. März. Das bisher vor Antivari 
Geſchwader iſt nach Unter⸗Alba⸗ 


d d 


b 6 2 
ſprüche darauf ernſthaft zu eriweifen haben durch vollgültige Titel 


zweifelloſer Akte aus ſeiner bisherigen Amtsthätigkeit. Wir fürchten 


aufrichtig, dieſe Titel werden ſchwer aufzufinden ſein. Wo ſind 
die Thaten in der auswärtigen oder inneren Politik zu ſuchen, welche 


als Verdienſte des Miniſteriums aufzuführen wären? Hat es dem 


Staate Zuwachs an äußerer Macht, Ehre und Anſehen errungen? 


Hat es die Niederlage von Olmüß geſühnt und die Dinge in Deutſch⸗ 


land vorwärts gebracht? Der Bundestag, die unveränderte Misere 
in Kurheſſen und Schleswig⸗Holſtein antworten: nein! Hat es im 
Innern organiſche Reformen durchgeführt, die Wunden, welche die 
Reaktionszeit der Verwaltungsordnung, der Integrität des Beam— 
tenthums und der ganzen öffentlichen Geſittung geſchlagen, geheilt? 
Die immer wieder vorgeführte Grundſteuerregulirung iſt von zu 
zweiſeitigem Charakter, um auch nur einen geringen Erſatz für die 
große Zahl der unbefriedigt gebliebenen Bedürfniſſe einer durchgrei⸗ 


fenden Verbeſſerung in Geſetzgebung und Verwaltung darzubieten. 


Welches find überhaupt die politiſchen Grundſätze des Miniſteriums, 
für die ſich das Volk begeiſtern und eine Partei feſt zuſammen⸗ 
ſchließen könnte? Sind es die des Handelsminiſters, als er noch 
Mitglied des Miniſteriums Manteuffel war, oder irgend welche 
unter der liberalen Aera ſpäter von ihm angenommene? Sind es 
die Grundjäge des Grafen Schwerin, als er noch Führer der Op⸗ 
poſition gegen das Miniſterium Manteuffel war, oder irgend welche 
ſpateren, die er als Miniſter des Innern verfolgt hat? Oder ift 
das einheitliche Prinzip, welches das Miniſterium zuſammenhält, 
in ſeinem neuen Vorſitzenden, dem Prinzen von Hohenlohe, dem 
bisherigen Präſidenten des Herrenhauſes, zu ſuchen? Wir wünſchen 
wohl, die offiziöſe Preſſe gebe der gouvernementalen Partei auf 
alle dieſe Fragen etwas klarere Antworten, als dies bisher geſchehen. 
Doch vielleicht find es wenn nicht die Tugenden des Miniſte⸗ 
riums, doch die Sünden des Abgeordnetenhauſes, aus denen poli⸗ 
tiſches Kapital für miniſterielle Wahlen gemacht werden kann. Wir 
zählen nicht zu den Anhängern der ſogenannten eigentlichen Fort⸗ 
ſchrittspartei und haben niemals mit ihr konkrettirt. Aber ſelbſt der 
entſchiedenſte Gegner dieſer Partei wird, wenn er ehrlich iſt, ihrer 
parlamentariſchen Haltung nicht den Vorwurf machen können, daß 
fie durch allzuheftiges Drängen, extravagante Forderungen und 
übermäßige Petulanz ein Zuſammengehen oder doch Nebeneinan⸗ 
derbeſtehen mit dem Miniſterium unmöglich gemacht hätte. Daß 
die liberalen Geſetzentwürſe der Regierung nur kühl aufgenommen 
wurden, da man gegenüber dem Herrenhauſe auf die ernfte Abſicht 
ihrer Durchführung nicht rechnen durfte, und daß die anderen Ne 
formprojekte zum Ausbau der Verfaſſung im liberalen Sinne amen⸗ 
dirt werden ſollten, konnte dem Miniſterium wahrlich keine Unge⸗ 
legenheiten bereiten. Auf dieſem legislativen Gebiete war das Mi⸗ 
niſterium durch das Herrenhaus jo glücklich ſituirt, daß ſelbſt der 
Möglichkeit jedes wirklichen Konfliktes vorgebeugt war. So wird 
man denn auf die Ausſichten des Militärbudgets, auf die verſteckten 
Abſichten und die verdächtigten Geſinnungen der nicht miniſteriellen 
Majorität hinweiſen müſſen, um das „hie niger est, hunc tu Ro- 
mane caveto“ den Wählern — doch nicht beweiſen zu können. 
Unter jo bewandten Umſtänden wird das Miniſterium unfehl⸗ 
bar binnen drei Monaten im günſtigen Falle demſelben Abgeord⸗ 
netenhauſe gegenüberſtehen, das von ihm aufgelöft worden iſt, im 
ungünſtigen aber eine noch größere, nunmehr gereizte, geſchloſſene 


Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 
können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


auf jeden Kampf vorbereitete oppoſitionelle Majorität ſich gegen⸗ 
über ſehen. Was aber dann? Gleichviel ob die liberalen Minister 
dann noch im Amte find oder nicht: daß fie Sr. Majeſtat den Ralh 
der Kammerauflöſung geben und die Auflöſungsordre gegenzeichnen 
konnten, wird immer eine der bemerkenswertheſten Unbegreiflich⸗ 
keiten bleiben, welche von dieſem an irrationalen Dingen ſo über⸗ 
reichen Miniſterium der Gegenwart zur Lehre und den kommenden 
Geſchlechtern zur Warnung überliefert werden. ed 


Deut ſchlan d. kuba 
Preußen. AD Berlin, 17. März. [Die beiden Par⸗ 
teien im Miniſterium; Wahrſcheinlichkeit eines Fach⸗ 


miniſteriums; europäiſche Mahnung an Dänemark} 


Die Miniſterkriſis dauert fort, inſofern wenitzſtens eine ie 


vereinigten Elemente jetzt allſeuig anerkannt wird. Die Br 
eben ein einen Kor 5 
widerſtrebenden Anſichten herbeizuführen. Indeſſen 


Entſcheidung noch immer nicht getroffen iſt. Aus den bisherigen 
Berathungen hat ſich jedoch das eine Ergebniß herausgeſtellt, dab 
die Unverträglichkeit der im Hohenzollern⸗Auerswald'ſchen Kabinet 


letzter Verſuch des Königs, ei 5 


ö die Nothu 
digkeit, ein beſtimmtes politiſches Programm für die Neuwahlen 
zu entwerfen, brach der Ueberzeugung Bahn, daß über die wichtig⸗ 
ſten Punkte eine Uebereinſtimmung zwiſchen den beiden Fraklionen 
des Miniſteriums nicht zu erzielen ſein würde. Damit war dit 
Auflöſung des Kabinets ausgeſprochen. Ueber die Borſchlege dei 
liberalen Minifter, welche dem in der „Allg. Berliner Zig.“ ver⸗ 


öffentlichten Programm der konſtitutionellen Partei eniſprachen 


. Nr. 63), habe ich Ihnen ſchon nähere Mittheilungen gemacht. 
Da für dieſe Vorſchläge die Allerhoͤchſte Salti en Ac Tat 
Ausſicht genommen werden konnte, jo haben die liberalen Mi⸗ 
niſter dem Könige ihr Entlaſſungsgeſuch eingereicht, während 

die andere Fraktion des Kabinets ihr Programm durch den Grafen 

Bernſtorff an allerhöchſter Stelle vorlegen ließ. Man zieht aus 
dieſen Vorgängen allgemein den Schluß, daß Letzteres im Weſent⸗ 
lichen mit den eigenen Intentionen des Königs im Einklang ſtehen 
dürfte. Dann wäre die natürliche Folge wohl die Bildung eines 
ſogenannten Fachminiſteriums, welches, ohne unmittelbaren An⸗ 

ſchluß an eine der beſtehenden Parteien, auf den Grundlagen des 
Regentſchaftsprogrammes von 1858 die Regierung fortzuführen 

ſuchen würde. Es würden dann die Migiſter Graf Bernſtofff, 

v. d. Heydt und General v. Roon wahrſcheinlich in ihrem Depaxte⸗ 
ment verbleiben und das Kabinet durch Heranziehung entſprechen⸗ 
der Kräfte ergänzen. Doch komme ich darauf zuruck, daß noch 
keine Entſcheidung getroffen ift, und daher auch noch ein plötzlicher 
Umſchwung der Situation gar nicht außerhalb der Möglichkelt liegt. 
Jedenfalls iſt zu kouſtatiren, daß der König noch mit der liberalen 
Fraktion des Kabineis in Unterhandlung it. — Auch der „Conſti⸗ 
tutionnel“ berichtet jetzt, daß die Kabinette von Paris, London und 
Petersburg an Dänemark die Aufforderung gerichtet haben, ſeine 
aus den Vereinbarungen von 1851 und 1852 entſpringenden Ver⸗ 
pflichtungen in Betleff Schleswigs zu erfüllen. Das franzöſiſche 
Blatt hebt hervor, daß dieſe Verpflichtungen nicht bloß die Einver⸗ 
leibung Schleswigs in Dänemark verbieten ſondern auch die Rechts. 
der deutſchen Nalionalität in Schleswig gewährleiſten. abe 


«A Berlin, 17. März. [Vom Hofe; Tages nachrichten. 
Der König nahm heute Vormittags die regelmäßigen Vorträge. 
entgegen und begab ſich alsdann in das Hotel des Staatsminiſte⸗ 
riums, wo er mit Herrn v. Auerswald uber eine Stunde konfe⸗ 
rirte. Mittags empfing der König den Beſuch des Herzogs von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg und hatte darauf eine Konferenz 
mit dem Prinzen zu Hohenlohe-Ingelfingen und dem Handels 
miniſter v. d. Heydt. Um 5 Uhr war dem Herzoge von Auguffen⸗ 
burg zu Ehren im königl. Palais Diner, an welchem auch der Krone, 
prinz und andere Mitglieder der königl. Familie iheilnahmen. Heute 
Vormittags wohnte der Kronprinz der Kompagnievorſtellung des 
zweiten Garderegiments bei. Seine Gemahlin kehrt erft Anfangs 
April vom Schloſſe Windſor nach Berlin zurück. Einige Perionen , 
von ihrer Beglestung, ſowie ein Theil der Dienerſchaft ſind bereils 
heute früh von dort hier eingetroffen. — Zur Feier des Geburts⸗ 
tages des Königs werden am 22. d. M. im königl. Palais lebende 
Bilder und das Luſtſpiel „Der Arzt“ aufgeführt, außerdem ſollen 
auch muſikaliſche Vorträge ſtattfinden. Vormittags wird die zweite 
Frühjahrsparade abgehalten. — Der Prinz zu Hohenlohe-Ingel⸗ 


en und die Minifter v. d. Heydt, Graf Bernftorff und v. Roon 
aben geſtern und heute im Hotel des Handelsminiſteriums lange 
onferirt. Das neue Miniſtertum ſteht noch immer nicht fertig da. 
Wie ich heute gehört, treten ſeiner Bildung mancherlei Schwierig⸗ 
keiten entgegen. Graf Rittberg und Camphauſen find bereits wieder 
abgereiſt; dagegen hatte der Prinz zu Hohenlohe heute eine Unter⸗ 
zedung mit dem Regierungspräſidenten v. Möller. — Der Miniſter 
Graf Bernſtorff hatte heute eine längere Beſprechung mit dem tür⸗ 
kiſchen Geſandten Ariſtarchi Bei. — Den dürch die Verſetzung des 
rafen v. d. Goltz nach Petersburg erledigten Geſandſchaftspoſten in 
onſtantinopel hat der königl. Geſandte in Athen, v. Werthern, er⸗ 
halten. Der Graf Oriolla, Geſandter in Haag, wird hier einen 
längern Aufenthalt nehmen, um ſich von einem Augenleiden heilen zu 
laſſen. — Ein Stud. Schoppe hat bekanntlich dem Grafen Blancken⸗ 


fee einige 90,000 Thlr. in Aktien ꝛc. entwendet und war deshalb 


verhaftet. Von dieſem Gelde hatte er nach ſeiner Ausſage 4000 Thlr. 
im Apothekengebäude des königl. Schloſſes unter einem Schranke 


verſteckt und wurde er deshalb am Sonnabend Mittags von zwei 
Kriminalbeamten dorthin geführt. Mit der Lokalität genau ver⸗ 


traut, entſprang Schoppe ſeinen Begleitern an der Wendeltreppe 
und entkam glücklich. Anfangs glaubte man, daß derſelbe falſche 
Angaben gemacht und nur eine Gelegenheit zur Flucht geſucht habe, 
ſtellte jedoch endlich Nachſuchungen an und holte richtig in dem 
Korridor unter einem Schranke des Geheimraths Dahms die 
4000 Thlr. aus ihrem Verſteck hervor. In Haft befindet fi auch 
der Vater, ein Landprediger, der in Frankfurt a. O. den Verſuch 
machte, 300 Thlr. von dem geſtohlenen Gelde umzuſetzen. 

[Wahlaufruf der deutſchen Fortſchriktspartel.] 
Von Seiten des Zentral⸗Wahlkomité der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei iſt ſo eben der 3 Aufruf erlaſſen worden: 

Die liberalen Parteien des Vaterlandes waren faſt durchgängig einver⸗ 
ſtanden über die Ziele der politiſchen Beſtrebungen, welche das Wahlprogramm 
vom 9. Juni 1861 aufſtellte. Sie halten auch jetzt an dieſen Bien 0 Nur 
in der Beurtheilung der Vergangenheit und in den Mitteln der Gegenwart 
geben fie auseinander. Der Aufruf der deutſchen Fortſchrittspartet vom 29. 
September 1861 mahnte zur kräftigen Verfolgung dieſer Ziele, 5 wie zur Eini- 
gung aller liberalen und nationalen Anſtrengungen gegen die reaktionäre Feu 
dalpartei, welche damals die Miene annahm, als könnte fie durch die Hülfe des 
preußiſchen Volkes die ihren Händen 1858 entnommene 1 wiedergewin⸗ 
nen. Gegen fie haben die Wahlen des vorigen Jahres unwiderruflich entſchieden. 

u hnlichen Widerſpruch mit den lebendigen Kräften unſerer Zeit wird 
dieſe Partei, die nie den Staat, ſondern nur ihre Geltung im Staate will, durch 
die Wahlen und mit dem Willen des preußiſchen Volkes niemals wieder in 

ßen regieren. Sie iſt nichts, ſobald fie nicht von der Macht der Regierung 

ftlich geſtützt und getragen wird. Aber die Hoffnungen auf ein energiſches 
Fortſchreiten, welche ſich an die Wahlbewegung des vorigen Jahres knüpften, 
aben ſich nicht verwirklicht. Die Männer, denen Se. Majeſtät der König im 
re 1858 unter den freudigen Erwartungen ſeines Volkes die ac an · 
vertraute, haben weder mit dem Abgeordnetenhauſe von 1859, über deſſen 
Mehrheit fie verfügen konnten, noch mit dem von 1862, welches, entſchieden 
liberal, jeden liberalen Schritt des Miniſterlums zu unterſtützen bereit war, die 
Bahn der Reformen betreten, welche die freiheitliche Entwicklung unſeres Staa⸗ 
tes ſichern und aus der ungewiſſen Uebergangszeit eines beginnenden Verfaſ⸗ 
a e zu den feſten Formen eines geordneten Rechtsſtaates führen ſollten. 
ie Verheißungen eines zeitgemäßen Ausbaus unſerer noch in den weſentlichen 
Punkten unvollendeten Verfaſſung und einer Wiederanknüpfung der Geſetzgebung 
an die große Zeit der preußiſchen Wiedergeburt ſind nicht erfüllt worden. Zu 
zeil entſprachen die Vorlagen der Regierung in der geſchloſſenen Legls⸗ 
ode nicht dieſen Senhen en, zum anderen mußten fie ausſichtslos an 
dem 115 1 des 2 aan ken an deſſen notwendige Umgeſtal⸗ 
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a der Wahlbewegung des letzten Herbſtes konnten wir noch hoffen, das 
Ministerium werde, getragen von dem fortichreitenden Bewußtſein des Volkes, 
eine * Politik in der Richtung einſchlagen, welche unſerem Vater⸗ 
lande Noth thut, um feine Stelle unter den Völkern Europa's mit Ehren zu 
behaupten. Das können wir jetzt nicht mehr. Um fo nothwendiger ift es, daß 
die Volksvertretung ohne Rückſicht auf die Perſon der leitenden Staatemähner, 
hängt und an der Regierung gegenüber das verfaſſungsmäßige 

t Holkes wahre. In der Geſetzgebung und Verwaltung kann das Haus 
der Abgeordneten für den Augenblick We Sein unmittelbarer Ein- 
fluß auf dieſen Gebieten ift geriug, Seine Einwirkung wird mit Eiferſucht 
und Mißtrauen betrachtet. Aber eine entſcheidende Macht hat es in der Kon- 
trale über die Geldmittel des Landes. Hier hat es daher die unabweisliche 
Pflicht, dieſe Kontrole unbeirrt nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu üben, ſie 
nicht zu einem leeren Schein werden zu laſſen, durch ihre Handhabung auch auf 
andere Reformen 1 Die Regierung erhebt noch überall den An⸗ 
ſpruch, ihren Willen allein entſcheiden zu ſehen, macht noch überall den abſo⸗ 
lutiſtiſchen Vorbehalt, ihrerſeits jedes Zugeſtänduiß an die Volksvertretung zu 
verſagen, keine Schranke ihres Gutbefindens anzuerkennen, die Nachgiebigkeit 
immer nur von der anderen Seite zu verlangen. Als ſie in der Annahme eines 
Antrages, welcher dem verfaſſungsmäßigen Recht der Bewilll ung und Ueber⸗ 
wachung der Staatögelder Wirkſamkeit und Nachdruck geben ſollk, ein Vor⸗ 
zeichen fand, daß die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes entſchloſſen war, ſich 
nicht von der Regierung abhängig zu machen, ſondern ſelbſtändig in den Fra⸗ 
gen a entſcheiden, welche feiner verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme unterliegen, 

"Bfte fie das Haus auf. Sie lieh es nicht zur ſachlichen Entſcheidung über 
die Milltärvorlagen kommen, für welche fie in dieſem Haufe keine unbedingte 
2 mehr erwartete. Die erſte wichtige Angelegenheit der inneren 

olitik, welche nach der ſchwerfälligen Geſchäftsordnung des Hauſes zur Ab» 

n A dest vereinigte gegen die vertröſtenden Wünſche der Regierung 

die Mehch t der Abgeordneten und zeigte fie eniſchloſſen, rückhaltlos nach dem 
zu handeln, was ſie als ihre Pflicht erkannte. Ein längeres Zögern war hier 
kur af; denn einmal drohte die Geſetzesvorlage über die Oberrechnungs⸗ 
kammer daß unzureichende Herkommen, welches die Bewilligung der Geldmit« 
tel durch die Volksvertretung fait; bedeutungslos machte, für die Zukunft geſetz · 
lich zu befeſtigen. Und andererſeits durfte eine ſtrenge Feſtſetzung der Militär. 
e nicht länger hinausgeſchoben werden, wenn nicht die Laſten der Drei- 
1 
ai 
Anderl 


en Dienſtzeit und des übermäßigen Militäraufwandes, welche jeder er- 
ten Verbeſſerung auf anderen Gebieten hindernd entgegenſtehen, unab⸗ 
ch werden ſollten. Wir glauben, daß die allgemeine Wehrpflicht zur 
volftändigen Entwickelung der Wehrkraft des Volkes nur dann durchführbar 
„wenn neben anderen Erſparungen durch die Einführung der zweijährigen 
ſtzeit für die Infanterie unter Beibehaltung der volksthümlichen Grund. 
lagen des Fa die Opfer an Geld und ee erleichtert werden. 
Ute die Verfaſſung nur dienen um Geld und Soldaten in größerem Maaße 
u beſchaffen, als es ohne ſie jemals möglich geweſen wäre, 0 hätte ſie in der 
Spa wenig Werth. Wir meinen, daß diejenigen der Krone und dem Volke 
gleich ſchlecht dienen, welche belde in Konflikte bringen. Wir meinen, daß die 
wahren en beider in ey untrennbar zufammenfallen, und daß 
man nicht das Königthum bekämpft, wenn man eine Anforderung der Regie 
rung ablehuen zu müſſen glaubt. Die Regierung mochte mit einigem Rechte 
annehmen, daß die bedeutenden Verhandlungen, welche in der nichſten Zeit 
drſtanden, den Einfluß und das Anſehen der liberalen Mehrheit im Lande 
ſtärken und die Ausfichten auf minifterielle Neuwahlen mindern würden. Da⸗ 
der beeilte fie die Auflöſung, ohne auch nur vorher eine vorläufige Bewilligung 
der 1 zu verlangen. Wir aber hoffen, das preußiſche Volk wird 
ber die Lage der Dinge nicht täuſchen. vorigen Jahre hat es dem 
vom 29. September 1861 gemäß eine Mehrheit von Aan e gen 
die den Standpunkt eines wahren, verfaffungsmäßigen Konftitutiong« 
liamus rückhaltlos vertraten. Wir erwarten, es wird jetzt daffelbe thun. 

Die Miniſter haben Berufung an das Volk eingelegz durch die Wahl neuer 
Vertreter ſeine Meinung kund zu geben. Wir hoffen auf einen unzweideutigen 
Ausdruck derſelben. Die Sache liegt einfach. Es gilt diesmal nicht, Wünſche 
oder Hoffnungen zu verwirklichen, ſel es ſchneller oder langſamer, ſei es mehr 
oder minder. Es handelt ſich nur um das Eine, nicht zu weichen von dem ver⸗ 
E Recht, ohne welches die Abgeordneten die Pflichten ihres Man⸗ 

nit erfüllen können. Wir ſind überzeugt, daß die Regierung ſich weder 
auf einem gedeihlichen Wege, noch im Einklang mit der Einſicht und dem Wil⸗ 


| 


| 


| 


len des Volkes befindet, wenn fie durch die neuen Milltäreinrichtungen die wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte des Landes die fu anſpannt, wenn ſie daneben den geiſti 
en und materiellen Jutereſſen die freie Entwickelung verſagt, welche die Spann- 


kraft des Volkes erhöhen würden, und wenn ſie für die übergroßen Laſten nicht 


einmal durch die Erfolge einer volksthümlichen und nationalen Politik entſchä⸗ 
digt. Wir hoffen, das preußiſche Volk wird in einem Konflikte, welcher nicht 
bloß die 1 eines raſchen und ſicheren Fortſchritts verdüſtert, ſondern 
jogar die ſchon errungenen Güter des verfaſſungsmäßigen Rechts in Frage ſtellt, 


die Beſonnenheit und die Ausdauer bewähren, welche die erſten der politiſchen 


Tugenden und die Bürgen des Sieges ſind. Der Zukunft ſicher, hoffen wir aus 
den neuen Wahlen eine Mehrzahl von Männern hervorgehen zu ſehen, die 


pflichtgetreu das Recht des Volkes wahren, die in den Tagen ernjter Eniſchei⸗ 


in geſetzlicher Ordnung das ? 


dung den Boden der 1 ungeſchmälert behaupten, auf dem ſich allein 
anner des Fortſchritts entfalten kann. Eine Nie⸗ 


derlage auf dieſem Boden würde ein ſchweres Unheil für Preußen, für ganz 


| Deutschland ſein. Wir erinnern an die laute Zuſtimmung, die wir bei den letz⸗ 


uropa zu thun. Die Größe der 3 e 157 
ern, damit für je 


Ew. Wohlgeboren gefällige Zeilen vom 8. d. M. bezeichnen das obwaltende 
Mißverſtändniß als noch ungelöſt, und da das Urtheil eines von mir hochge⸗ 
achteten Mannes und des Kreiſes, dem er angehört, mir keineswegs gleichgül 
tig iſt, die unerwartete Wendung der öffentlichen Dinge aber mir die Gelegen⸗ 
heit, bei fortgeſetzter parlamenkariſcher Debatte jenes Mißverſtändniß auf 
klären, entzogen hat, jo muß ich dies ſchon, unter Benutzung des erften freien 
Augenblicks, noch einmal ſchriftlich verſuchen. Ich wiederhole alſo, daß die 
Worte, die ich am 4. d. M. vom Miniſtertiſche ſprach, in ihrer Kürze vielleicht 
mißverſtändlich waren, auf die jüdiſche Gemeinde der Gegenwart aber keine 
Beziehung hatten, dieſe Bezlehung auch nicht haben konnten, da ſie, wie die 
frühere Aeußerung vom 25. April 1860, an welche ſie erinnerten, eine andere 
Religionsform der alten Welt, das Heidenthum, daneben ft Üten, Daß ich 
auf die iſraelitiſche Religion des alten Bundes einen Makel zu werfen nicht be⸗ 
abſichtigte, daß ich ein aufrichtiger Bewunderer derſelben und der dadurch be⸗ 
pre Ordnungen dieſes Volkes bin, N ich Ihnen als einem theologiid 
gebildeten Manne, der meinen Standpunkt kennt, nicht erſt zu verfichern. Ber 
merken will ich aber ausdrücklich, daß die milden, vor allen Rechten des Alter 
thums hervorragenden Beſtimmungen des moſaiſchen Geſetzes in Betreff der 
Fremdlinge (Levit. 29, 33 ff.), worauf Sie provoziren, der Knechte und An⸗ 
dere, mir wohlbekannt und ſtets Gegenſtand meiner freudigen Anerkennung 
waren. Dennoch aber bin ich der Anſicht, daß die Theokratie des alten Bun⸗ 
des, weil ſie den Staat der Religion unterordnete, von Duldung und religiö⸗ 
ſer Freiheit nichts wiſſen konnte, den Abfall vom Glauben (Deuteron. 13, 6 fj.), 
den leichtſinnig ausgeſtoßenen Fluch (Levit. 24, 10), die geringſte Verletzung des 
Sabbaths (Numeri 15, 32 ff.) und andere wiſſentliche Webertretungen teligiöfer 
Gebote mit dem Tode ftrafen mußte. Das Heidenthum, obgleich in allen 
anderen Be b e tief darunter ſtehend, mußte gleichfalls intolerant ſein, 
weil die Religion ſhm Staatsſache war. Mit dem Chriſtenthum iſt die. Reli- 
gion in ihrer Selbſtändigkeit, dem Staate gegenüber, zum erſtenmal in der 
Weltgeſchichte erſchienen, und da es urkundlich, obgleich ſich ſelbſt als die 
Wahrheit ſchlechthin 3 nur durch die Waffen des Geiſtes, durch freie 
Ueberzeugung herrſchen will, ſo hat es den Grund zur religiöfen Freiheit und 
Toleranz gelegt, die freilich erſt in unſeren Tagen ſich zu verwirklichen begin 
nen. Zu den gteſten mittelalterlicher Intoleranz, die ihm vielfach noch ankle. 
ben, tritt in der Gegenwart die Unduldſamkeit des Unglaubens, des Atheismus 
hinzu, den ich als eine ſchlechthin verwerfliche Erſcheinung neueſter Zeit deut⸗ 
lich genug von der Unvollkommenheit der alten Welt unterſchieden zu haben 
glaube. Möchte dieſe Erläuterung in Ihnen, hochgeehrter Herr, und, falls 
Sie dieſelbe, wie ich es wünſchen muß, beröffentlichen, in weiteren Kreiſen die 
Ueberzeugung hervorrufen, daß neben dem entſchiedenſten Bekenntniß meines 
Glaubens mir liebloſes Urtheil über anders Denkende durchaus fremd iſt. 
Berlin, den 12. März 1862. v. Bethmann ⸗ H ollweg, Staatsminiſter a. D. 

— [Berurtheilung) Man ſchreibt der „N. Z.“ von der 
polniſchen Grenze, 14. März: Am 12. d. befand ſich der Probſt 
Weyna auß Ludzick, der erſt am 29. Januar wegen Aufreizung zum 
Ungehorſam gegen die Geſetze zu Einem Jahre Gefängniß verur⸗ 
theilt worden war, aufs Neue auf der Anklagebank. In Folge jener 
Verurtheilung hatte er nämlich in der in Kulm erſcheinenden Zeit⸗ 
ſchrift „Nadwislanin“ vom 8. Febr. d. J. einen Artikel veröffentlicht, 
in welchem die Staatganwaltſchaft nicht bloß unangemeſſene An 
griffe gegen die königl. Regierung in Bromberg und das königliche 
Kreisgericht in Inowraclaw, welches ihn damals verurtheilt hatte, 
ſondern auch Beleidigungen der beiden damals als Belaſtungszeu⸗ 
gen vernommenen Lehrer Gabor und Welzans fand. Er behauptete 
von ihnen, daß ſie ihre Ausſagen nur aus Rachſucht abgegeben hät⸗ 
ten. Nachdem ein angetretener Entlaſtungsbeweis über den Ein⸗ 
wand der Wahrheit, ſo wie darüber, daß jene Zeugen eine falſche 
Ausſage gemacht, nach dem Antrage des Staatsanwalts abgelehnt 
worden war, wurde der Angeklagte von dem obengedachten Gerichte 
wegen öffentlicher Beleidigung reſp. Verleumdung von Zeugen zu 
Einem Monat Gefängniß verurtheilt. Zugleich wurde die Vernich⸗ 
tung der betreffenden Stelle im „Nadwislanin“ ausgeſprochen und 


den beiden Lehrern die Befugniß ertheilt, die Verurtheilung öffent 
lich bekannt zu machen. Einen eigenthümlichen Eindruck machte es, 
als der Angeklagte, der bei der erſten Verhandlung am 29. Januar 
d. J. nicht hinlänglich Kenntniß der deutſchen Sprache zu haben 


behauptete und faſt durchweg polniſch ſprach, jetzt erklärte, er werde 
ſich deutſch vertheidigen, da er ſeit dem 29. Jan, () deutſch gelernt 
habe, und dann auch recht fertig und gewandt ſich ausdrückte. 


Oeſtreich. Wien, 16. März. [Ein Preßprozeß. 
Vor dem hieſigen Landesgerichte ſpielte ſich vorgeſtern ein Prozeß 
ab, der wieder einmal recht deutlich zeigte, wie wenig die faktiſch 
beſtehenden Geſetze und Rechtsbräuche, welche ſich aus der Bach⸗ 
ſchen Periode in die „neue Aera“ herüber vererbt haben, zu den 
vielgerühmten konſtitutionellen Grundſätzen der Regierung paſſen 
wollen und wie dringend nothwendig namentlich ein neues Preß⸗ 
geſetz iſt. Der Redakteur einer hier erſcheinenden polniſchen Wo⸗ 
chenſchrift „Poſtep“ (Foriſchritt), Ritter v. Oſielski, war angeklagt, 
in dieſer Zeitung, deren Konzeſſion nur auf nicht politiſche Publi⸗ 
kationen lautete, einen politiſchen Artikel zur Veröffentlichung vor⸗ 
bereitet zu haben, in welchem in einem eben nicht ſehr verſtändli⸗ 
chen, mit Metaphern und Allegorien der ſonderbarſten Art geſpick⸗ 
ten Redeweiſe die Entwickelung der polniſchen Nationalität beſpro⸗ 
chen und der Wunſch nach Wiederherſtellung eines einheitlichen pol⸗ 
niſchen Reiches ausgedrückt wurde. Oſielski wurde wegen dieſes 
Artikels, der nicht einmal in das Publikum drang, ſondern noch 
vor Ausgabe des Blattes auf dem noch immmer beliebten Präven⸗ 
tivwege in der ganzen Auflage mit Beſchlag belegt worden war, zu 
6 Monaten mit einem Faſttage monatlich verschärften Kerker, Ver⸗ 
luſt des Adels, der Eigenſchaft verantwortlicher Redakteur zu ſein 
und zu einer Geldſtrafe verurtheilt. Das Verdikt lautete auf Ver⸗ 
ſuch zur Störung der öffentlichen Ruhe. Dieſes Urtheil iſt an ſich 
ſchon ein ungewöhnlich hartes und unter den gegenwärtig gegebe- 
nen Verhältniſſen ſchwer zu rechtfertigen. Daſſelbe dürfte freilich 
kaum zur Ausführung kommen, da in den obern Juſtanzen eine 
richtigere Würdigung der Situation obwalten und in Betreff des 
Strafausmaaßes ſehr viele mildernde Gründe geltend gemacht wer⸗ 
den dürften. Viel unverantwortlicher aber, als das unbillig harte 
Strafausmaaß mit ſeinen mittelalterlichen, barbariſchen Verſchär⸗ 
fungsklauſeln iſt die Art und Weiſe, wie der Prozeß geführt wurde. 
Der Gerichtshof hat bei dieſem politiſchen Prozeſſe die Oeffentlich⸗ 
keit ausgeſchloſſen und dem energiſchen Proteſte, welchen der Reichs⸗ 
rathsabgeordnete Dr. Zybliktewiez gegen eine ſolche Prozedur er» 
hob, kein Gehör geſchenkt, unter dem Vorwande, daß durch Zu⸗ 
laſſung der Oeffentlichkeit der Inhalt des inkriminirten Artikels be⸗ 
kannt und damit jener Schaden angeſtiftet werden könnte, welchen 
man durch die rechtzeitige Konfiskation verhütet habe. Eine ſolche 
willkürliche Beſchränkung der Oeffentlichkeit, rein aus Gründen der 
politiſchen Polizei, iſt völlig ungeſetzlich; unſere Gerichtsordnung 
kennt nur einen Ausſchluß der Oeffentlichkeit aus Gründen der 
Sittlichkeit, keineswegs aber eine Beengung der Publizität aus po⸗ 
litiſchen Gründen. (Br. 3.) 

Raguſa, 15. März. [Scharmützel.] Die Türken hatten 
beim Einmarſche nach Zubzi ein Scharmützel mit den Inſurgenten 
pin Verwundete. Vukalovich verſammelt die Seinigen in 
Priſicka. 

Württemberg. Stuttgart, 15. März. [Amneitie] 
Der heutige Staatsanzeiger hat den flüchtigen politiſchen Verur⸗ 
theilten aus unſerem Lande die Gewißheit gebracht, daß ſie dem⸗ 
nächſt, auch ohne Amneſtie, ins Vaterland zurückkehren dürfen. Die 
noch in dieſem Monat zuſammentretenden Schwurgerichtshöfe von 
Ludwigsburg und Rottweil werden nämlich, nachdem die Verjäh · 
rung der betreffenden Kontumatial⸗Urtheile nunmehr exſolgt . 
die ſeiner Zeit erhobenen Anklagen und getroffenen gerichtlichen 
Verfügungen außer Wirkſambeit egen, wotauf die Staatsanwalte 
der genannten Hoͤfe die erlaſſenen Steckbriefe zurücknehmen und 
den zur Heimkehr geneigten Legitimationspapiere übermitteln wer⸗ 
den. In ſo weit alſo haben die Flüchtlinge die endliche Wendung 
ihres Schickſals dem gewöhnlichen Laufe des Rechtes zu verdanken. 
Daß aber die nunmehr eingetretene Verjährung zuvor nicht durch 
Steckbrief⸗Erneuerung unterbrochen worden, iſt Folge einer aus 
dem Begnadigungsrechte gefloſſenen königl. Entschließung. (K. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. März. [Parlament.] In der Unterhaus⸗ 
ben am 13. d. ſagte Roebuck, als im Komiteé die Angelegenheiten 
von Neu⸗Seeland zur Sprache kamen, er habe ſchon vor vielen 
Jahren, als der verewigte Sir Robert Peel Premierminiſter ge⸗ 
weſen, dem Hauſe einige überraſchende und unangenehme Wahr⸗ 
heiten über die Behandlung der Eingeborenen in den fernliegenden 
Kolonien geſagt und wolle ſie heute wiederholen. Es bleibe eine 
Heuchelei vom Parlament, wenn es ſich anſcheinend bemüht zeige, 
die Neuſeeländer a bekehren und zu ziviliſiren. Begehe man ein ⸗ 
mal die Ungerechtigkeit, den Eingeborenen ihr Land zu nehmen, um 
dafür europäiſche Geſittung und Bildung zu verbreiten, jo ſollte 
man konſequent auf das Ziel losgehen. Wo der weiße Mann ſeinen 
Fuß hinſetze, gehe der braune Mann neben ihm zu Grunde. Dies 
ſei ein bekanntes Naturgeſeß. Man könne den Untergang der Ur⸗ 
ſtämme verzögern, nicht verhüten. Die Philanthropie verlängere 
nur den Todeskampf der unrettbar verlorenen Race. Die geradeſte 
Politik wäre, die angelſächſiſchen Koloniſten ungehindert ſchalten zu 
laſſen; fie würden mit den Ureinwohnern bald fertig werden; und 
je ſchneller der Maori vom Erdhoben verſchwinde, deſto beſſer. 

— Zur Ausſtellung.] In Bezug auf die allgemeine 
Ausſtellung bemerkt die „Times“: „Mit Bedauern müſſen wir 
jagen, daß der Geſammteindruck des Gebäudes, wenn es erſt ganz 
eingerichtet ſein wird, bei Weitem nicht ſo großartig ſein dürfte, als 
wir geglaubt und gehofft hatten. Jedem einzelnen Staate iſt näm⸗ 
lich von den Kommiſſaren geſtattet worden, ſich mit hoͤlzernen 
Scheidewänden von den Nachbarabtheilungen abzugrenzen, um da⸗ 
durch Wandraum für aufzuhängende Gegenstände zu gewinnen. 
Dadurch wird jeder Ueberblick, jeder große Geſammieindruck un⸗ 
möglich gemacht, zumal wenn die Scheidewände jo hoch angelegt 
werden, wie die Franzoſen es gegenwärtig thun. Das ganze In. 
nere würde dadurch in eine Anzahl Einzelabtheilungen oder Ver⸗ 
kaufsläden umgewandelt, was einen ſtörenden, gradezu widerlichen 
Eindruck machen muß. Schon fangen auch die Oeſtreicher an, ſich 
nach dem Beiſpiele der Franzoſen mitten im nordweſtlichen Tran⸗ 
ſept mit Bretterverſchlägen abzugrenzen, doch bei dieſen ſind ſie 
nur auf eine Höhe don 10 Fuß angelegt, während die Franzoſen 
ſich mit 45 Fuß hohen hölzernen Mauern umgeben, die, bis knapp 

ans Dach reichend, den Nachbarn ein gut Spell Licht und Luft ent 
ehr rückfichtslos.“ 


Frankreich. 
Paris, 15. März. [Franzöſiſche Beziehungen zu 
Rom und Turin.] Endlich iſt im geſetzgebenden Kbrper die 


ziehen werden. Das iſt in der That 


Verhandlung über den die römiſche Angelegenheit betreffenden Ar⸗ 


tikel der Adreßdebatte beendigt. Die Franzoſen haben bei dieſer 
Gelegenheit wieder einmal ihr glänzendes Rednertalent bewährt; 


aber es verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß die Haupt⸗ 


redner Jules Favre und Billault Advokaten ſind, und daß, wie in 
dieſen Reden die Kunſt des Handwerks überhaupt deutlich zu er⸗ 


kennen iſt, jo auch in Bezug auf die Ueberzeugungen der Nedner | 


elbſt, ſich aus ihrer Vergangenheit manche Widerſprüche nachweisen 
1 ane Beredtſamkeit wird abrigens die That⸗ 
ſache nicht umſtoßen, daß ſeine Partei, daß die Republik es war, 
die den Papſt gegen die Uebergriffe einer noch jüngeren Republik 
zu ſchützen ausgezogen ift, und daß das Kaiſerthum dieſe Politik 
von dem General Cavaignac und ſeinen Freunden 1 hat. 
Wean Cavaignac's Regierung auch nicht die Abſicht gehabt haben 


mag, die römiſche Republik zu ſtürzen, fo mögen deren Nachkommen 


uns zunächſt doch ſagen, wie ſie ſich die Rückkehr des Papſtes nach 
Rom — — der Triumvirn dachten. Billaults Rede ift in 


mehr als einer Beziehung merkwürdig. Beſonders iſt es aber die 


Erklärung: „Wir erkennen nur ein Recht an, nämlich das, welches 
die Völker haben ſich ſelbſt anzugehören. Die Römer können ſich 
beſchweren, aber die Italiener nicht. Es iſt wahr, dieſes Recht der 
Römer, ſich ſelbſt anzugehören, iſt von uns verletzt, aber es ift ver⸗ 
legt wegen eines höheren Intereſſes.“ Ich bemerke, daß dieſe Er⸗ 
klaͤrung hier faſt überall den Eindruck gemacht hat, als ob die Ver⸗ 


theidigung des Papſtes durch die Verlangerung der Beſatzung doch 


immer nur einen proviſoriſchen Werth habe, und daß, da die Re 
gierung auch bei dieſer Gelegenheit prinzipiell die Volksſouverä⸗ 
netät über die Bedürfniſſe der katholiſchen Kirche ſtellt, dieſe ſchließ⸗ 
lich doch werden geopfert werden. Nicht minder wichtig iſt die 
Erklärung Billaulis, daß jelbft eine von den Italienern provozirte 
Intervention Oeſtreichs aufs Neue eine franzöͤſiſche Intervention 
zur Folge haben würde. a Tages drängen die Ereigniſſe 
ſich dergeſtalt daß man den Zuſammenhang der Dinge leicht ver⸗ 
gißt. Es dürfte daher von Wichtigkeit ſein, daran zu erinnern, daß 
dieſe Erklärung in dem gröbften Widerſpruche zu den bisher von 
der franzoͤſiſchen Regierung gegebenen Erklärungen ſteht. Letztere 
hat in diplomatiſchen und ſeither auch veröffentlichten Aktenſtuͤcken 
Piemont nicht allein von ſeinen Uebergriffen abgerathen, ſondern 
ausdrücklich geſagt, daß es dies auf eigene Hand thue und allein 
die Verantwortlichkeit ſeiner Schritte zu tragen habe. Wie ſollte 
Frankreich alſo jetzt mit einem Male dahin kommen können, Oeſtreich 
aufs Neue den Krieg zu machen, wenn es von Piemont zum Ein⸗ 
ſchreiten in Italien gereizt worden iſt? — Nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Rom iſt es übrigens nur der äußerſten Nachſicht des 
Generals v. Goyon gelungen, vor Kurzem einen Zuſammenſtoß 
zwiſchen den römiſchen Soldaten und dem Volke zu verhindern. 
Man betrachtet hier das Miniſterium Ratazzi noch als keineswegs 
konſolidirt und zweifelt daran, daß es ſich überhaupt konſolidiren 
wird. Dagegen lauten die Nachrichten aus Genua ſo revolutionär 
als möglich. Das von der Union der demokratiſchen Geſellſchaften 
angenommene Programm iſt im hoͤchſten Grade radikal. Komiſch 
iſt es, daß Garibaldi, nachdem er an hoher Stelle darüber unter⸗ 
‚handelt hatte, mäßig zu ſein glaubte, wenn er ſtatt des Titels: 
„Demokratiſche Union Italiens“, den: n italieniſche 
Geſellſchaft“ vorſchlug und zur Annahme brachte. (A. P. Z.) 

— [Tagesbericht.] Morgen iſt der Geburtstag des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen. Heute kamen das erſte Bataillon des erſten Garde⸗ 
Grenadierregiments, jo wie alle Enfants de troupe dieſes Re- 
gimentes nach den Tuilerien, um dem Prinzen ihre Begrüßung dar⸗ 
zubringen. Morgen giebt der Prinz den Enfants de troupe ein 
Bankett. — Nach den halbamtlichen Blättern ſind Oeſtreich und 
die Türkei über die Maßnahmen übereingekommen die fie nehmen 
wollen, damit der griechiſche Aufſtand ſich nicht über die Grenzen 
des Königreichs ausdehne. — Als einen Zwiſchenfall in der zu Rom 
jetzt gegen Venanzi anhängigen Unterſuchung erwähnt man mehrere 
Briefe des Generals Goyon unter den mit Beſchlag belegten Pa⸗ 
pieren des Aktionskomite's von Rom. Sie waren, wie man ſich 
bier erzählt, an eine Dame gerichtet und ſind durch einen Ver⸗ 
trauensmißbrauch in die Hände Venanzi's gerathen. Die römiſche 
Regierung war ſo delikat, Goyon dieſe Briefe wieder zuzustellen. 
— General Prim hat einen langen Brief an Napoleon III. ge⸗ 


ſchrieben, um dieſem fein ganzes Verhalten und Auftreten in Vera-⸗ 


Cruz auseinander zu ſetzen. — Ein Stabsoffizier des Vizeadmirals 
Surten de la Graulete iſt mit Depeſchen deſſelben von Vera⸗Cruz 
bier angekemmen. — Wie man vernimmt, hat Victor Emanuel 
einen Brief an den Kaifer gerichtet, worin er ihm die Schwierig⸗ 
keit auseinander ſetzt, die daraus entſtehen würde, wenn er das Zus 
rückberufungsdekret für Mazzini nicht unterzeichne. Von anderer 
Seite vernimmt man, daß Thouvenel durch Benedetti dem neuen 
Ministerium zu Turin hat erklären laſſen, Frankreich werde nur mit 
tieſem Bedauern die Rückkehr Mazzini's nach Italien ſehen. = 
Zum Bau zweier neuen Synagogen in Paris, die auf drei Mil⸗ 
ltonen veranſchlagt find, wurde in der letzten Sitzung des iſraeliti⸗ 
ſchen Konſiſtoriums eine halbe Million freiwilliger Beiträge ge⸗ 
zeichnet, darunter vom Haufe Rolhſchild 200,000 Francs, vom 
Haufe Kane 45,000 Francs. — Nach dem „Pays“ wird die Re⸗ 

erung von Waſhington nicht den General Scott, ſondern Herrn 
— als Geſandten nach Mexiko ſenden. In Newyork hieß es, 
derſelbe ſei beauftragt, ein Schutz- und Trutzbündniß mit der mexi⸗ 
kaniſchen Republik abzuſchließen. — Nach Briefen aus Valparaiſo 
bat die Regierung von Chili fi vermittelſt einer Gebietsverletzung 
der Perſon des Königs Orelie Antoine I. (Tonnens aus Perigueur 


iſt der eigentliche Name dieſes Souveräne) Königs von Aracanien, 


bemächtigt. t hinzu, daß ihn die Regierung von Chili vor 
Cart fine ail. Vir Berrälker, der Se. Majeſtät auslieferte, 
iſt einer ſeiner Pagen, und heißt Roſales. 8 

— [Ein Muſeum.] Auf Befehl des Kaiſers wird, wie das 
amiliche Blatt anzeigt, in dem Schloſſe Saint Germain ein Mu⸗ 
ſeum von keltiſchen und gallorömiſchen Alterthümern angelegt. Die 
Adminiſtration der kaiſerlichen Muſeen wird zu dieſem Zweck alle 
dierauf bezüglichen Dokumente ſammeln, und das Louvre-Muſeum 
wird in ſo fern den Grundſtein dazu legen, als es ſofort eine Samm⸗ 


lung Töpferſachen und Stein- und Bronzewaffen nach Saint⸗Ger⸗ 


main abliefern wird. Einen weiteren Zufluß erhält die neue 


3 
nig von Dänemark kürzlich dem Kaiſer zum Geſchent gemacht hat, 
einen hervorragenden Platz in dem neuen Muſeum einnehmen. 
Italien. 
Turin, 14. Marz. [Tages nach richten.] Der Geburts⸗ 
tag des Königs Victor Emanuel (er iſt am 14. März 1820 gebo⸗ 


1862 auf 63,678,401 L. (um 6,337,996 L. mehr als im Vorjahre). 
Den Hauptpoſten deſſelben bilden Schiffsbauten mit 26,073,000 


L. — „Movimento“ veröffentlicht ein Schreiben, womit Me⸗ 


notti, Garibaldi, Stefano Canzio, Giovanni Baſſo, Francesco 
Bideschini, Aug. Veecht und G. Deideri den ihnen durch 
die neueſten Beſchlüſſe der Regierung Betreffs der früheren Süd⸗ 
armee zuerkannten Auszeichnungen entſagen. Sie begründen dieſe 
Ablehnung durch die Bemerkung, daß die von Garibaldi 


„Campana della Gancia“ kündigt an, Garibaldi werde von dem 
daſelbſt reſidirenden oberſten Rathe zum Großmeiſter der Frei⸗ 
mauerei erwählt worden. Der „Precurſore“ fügt bei, der General 
jet bereits zum Oberhaupte der ſchottiſchen Mauerei in Italien er⸗ 
nannt. — Die Nachricht, Baden habe das Königreich Italien an⸗ 
erkannt beruhte auf einer Verwechslung. Baden ertheilte dem 
italieniſchen Konſul bloß das Exequatur. 

Turin, 15. März. [Interpellation] In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſtellte Petrucellf feine auf die 
Verſammlung der Biſchöfe in Rom bezügliche Interpellation. Die 
Biſchöfe, bemerkte er, müßten, als von der Regierung abhängige 
Öffentliche Beamte, die Erlaubniß der Regierung erhalten, um ſich 
nach Rom zu begeben. Es ſei ihnen mehr an der weltlichen, als 
an der geistlichen Macht gelegen. Die roͤmiſche Kurie wolle die 
weltliche Macht des Papſtes als Dogma proklamiren, ſo wie Frank⸗ 
reich und Italien gegenüber an die katholiſche Welt appelliren. 
Wenn die Biſchöfe nach Rom gingen, ſo müßten ſie als einfache 
Bürger von dort zurückkehren. Der Miniſter Poggio antwortete 
darauf, der Zweck der Verſammlung in Rom ſei nicht bekannt, habe 
aber keinesfalls einen religiöſen Charakter. Die Regierung habe 
durch das Geſetz hinreichende Mittel gegen die Biſchöfe in Händen, 
welche ſich etwa aus dem Staate entfernen ſollten. Sie würden 
ſich, wenn fie das thäten, einer den Intereſſen der Nation zuwider⸗ 
laufenden Handlung ſchuldig machen. Bis jetzt habe keiner um 
die Erlaubniß, ſich zu entfernen, nachgeſucht. Eintretenden Falls 
aber werde die Regierung ſchon wiſſen, was ſie zu thun habe. 
Nach einigen Bemerkungen des Miniſters Maneini ertlärte Petru⸗ 
celli ſich für befriedigt. 

Neapel, 8. März. [Franzöſiſche Militärs; Ver⸗ 
haftungen; Beſchlagnahme.] Geſtern landeten hier, von 
Civitavecchia kommend, eine Anzahl franzoͤſiſcher Soldaten, die ſich 
unmittelbar vom Landungsort in den Palaſt des päpſtlichen Nun⸗ 
tius begaben, wo fie an den ſtellvertretenden Beamten Papiere abs 
gegeben haben ſollen. Nachdem ſie ſich dort ihrer Waffen, d. h. 
ihrer Seitengewehre, entledigt hatten, zerſtreuten ſie ſich in den 
Straßen, um ſich, wie es ſchien, die Stadt anzuſehen. Ueber den 


eigentlichen Zweck dieſes Beſuches iſt bis jetzt weiter nichts laulbar 


worden. — Was den Urheber jener Bombenexploſion vor dem 
an-Carlo- Theater betrifft, ſo hat es feine Richtigkeit damit, daß 
er ſich in den Händen der Polizei befindet. Es war einer jener 
ehemaligen bourboniſchen Soldaten, der aus beſonderer Berückſich⸗ 
tigung ſeiner Familienverhältniſſe als Arbeiter im Arſenal angeſtellt 
worden war, anſtatt, wie die übrigen, nach Norditalien geſandt 
zu werden. Nach ſeiner Autzſage will er zur Ausübung dieſer That 
30 Piaſter erhalten haben. Auch wurde geſtern ein chemaliger 
Polizeibeamter in der Toledoſtraße arretirtk, der für feine Sache 
Proſelyten zu machen ſuchte und, da er einer ihm von einem Natio⸗ 
nalgardiften gemachten Zurechtweiſung ſich nicht fügen, ſondern viel⸗ 
mehr ſein Recht thätlich beweiſen wollte, ſo wurde ihm bei dem 
Gegenbeweiſe eine Wunde am Halſe beigebracht und er als Unruhe⸗ 
ſtifter auf die Präfektur abgeführt. Ferner iſt es der Polizei gelungen, 
in einem auf dem Marsfelde gelegenen Haufe eine Anzahl Bomben 
und Waffen aller Art mit bourboniſchen Proklamen und Fahnen zu 
konfisziren. (K. 3.) 
Rom, 8. März. [Hausſuchungen und Verhaftun⸗ 
gen.] Die Regierung bedachte ih in Folge der neueſten Ent⸗ 
deckungen einige Tage, ob ſie, wie in Rom, ſo auch in den Provin⸗ 
zen wider die geheimen Feinde des Beſtehenden der Sttenge der 
Geſetze freien Lauf laſſen, oder nach Umſtänden hier und da ges 
mäßigter fühlen laſſen ſolle, daß fie noch das Heft in Händen 
habe. Man ſchlug, was die Provinzen betrifft, den Mittelweg ein, 
in Rom dagegen werden fort und fort Hausſuchungen gehalten 
und Verhaftungen vorgenommen. Unter denen, welche als thätige 
Förderer der plemonteſiſchen Intereſſen befunden worden, nennt 
man außer vielen Beamten der Poſt, der Generaldirektion der 
Mauth und ſogar des Staatsſekretariates, auch Signori, welche 
als Hausmeiſter oder als Gefchäftsführer einflußreicher Eminenzen 
hier hoch angeſehene Namen tragen. Hr. F., ein Geſchäftsführer 
und Vertrauter des Kardinals Antonelli, iſt einer derſelben. Die 
Zahl der bereits Verhafteten zu beſtimmen, iſt mißlich, doch glaubt 
man nicht zu irren, wenn man ſie auf 200 angiebt; gut Unter⸗ 
richtete ſprechen von weit mehr. Die Liberalen meinen, dieſe Ver⸗ 
haftungen könnten die allgemeine Umgeſtaltung unjerer politiſchen 


Dalbexiſtenz nur beſchleunigen, da die Geſinnungsgenoſſen in Turin 


ammlung durch die im Walde von Saint⸗Germain veranſtalte⸗ 


ten Nachgrabungen und durch eine Anzahl kostbarer Gegenſtände, 
die beſonders vom Kaijer geſammelt worden find, worunter auch 
mehrere auf Befehl des Kalſers angefertigte Modelle von Kriegs⸗ 
maſchinen. Außerdem wird die ſchöne Sammlung, welche der Koͤ⸗ 


ſich um ſo mehr der Ihrigen in Rom annehmen würden. Die 
Klerikalen aber erwarten die endliche Erfüllung ſo lange genährter 
Hoffnungen vom Ausgange der Debatten des Senats in Paris. (K. Z.) 

Rom, 14. März. ([Der Papft] litt geſtern an einem leich⸗ 
ten Fieber; heute beftndet er fi beſſer und hat ſein Bett ver⸗ 
laſſen können. 


Spanien. 

Madrid, 14. März. [Der Herzog von Brabantz 
aus der Kammer.] Der Herzog von Brabant ift heute früh 
zu Valencia gelandet und von Seiten der Behörden empfangen 
worden. Die Deputirtenkammer hat einen Ausſchuß ernannt, 
welcher einen Bericht über den die Regelung der Schuld von 1823 
betreffenden Geſetzvorſchlag erftatten ſoll. f 

— [Die Verwendung für die verurtheilten Evan⸗ 
geliſchen.] In einer Sendung der Evangelical Alliance war 
der engliſche Generalmajor Alexander nach Madrid gegangen, um 
womöglich zu Gunſten der verurtheilten Proteſtanten dort zu wir⸗ 
ken. Die „N. Evang. Kirchenzig.“ enthält nun einen Bericht aus 


London vom 24. Februar über dieſe Sendung, dem wir Folgendes 
entnehmen: Durch die gütige Vermittelung mehrerer hervortagen⸗ 


der Perſonen in England und andern 


Ländern war es gelungen, 
ſich der herzlichen wenn auch nur privaten Unterſtützung der Ge⸗ 
ſandten von Frankreich England und Rußland zu versichern. Der 


preußiſche Geſandte obwohl Katholik, hatte bereits früher der ſpa⸗ 
ren) ward feſtlich begangen. — Das Marinebudget beläuft ſich für 


eignetſte ſei. In dem weiteren 


niſchen Regierung offizielle Vorſtellungen gemacht. Sehr ſchätzbare 
Mitwirkung von anderer Seite, ſowohl in, als auch außer Spa⸗ 
nien, ſtand dem General Alexander ebenfalls zur Seite. Auf das 
Erſuchen des engliſchen Geſandten Sir John Crampton geſtattete 
der Miniſterpräſident, Marſchall O'Donnell, Herzog von Tetuan, 


dem General eine Audienz. Der General Alexander gab zunächſt 


eine offene Erklärung über die Umſtände ab, welche ſeine Sendung 


veranlaßt hätten, daß er geſandt ſei, um Sr. Excellenz die Anſchau⸗ 
emachten 

Anträge abgeändert worden ſeien. — Die in Palermo eſchedende | 
Schweiz und andern Ländern darzulegen; und daß, obwohl er nur 
im Auftrage einer beſtimmten Geſellſchaft ſpreche, die von ihm ver⸗ 


ungen und Wünſche Jeiner Glaubensgenoſſen nicht nur in England, 
ſondern auch in Frankreich, Deutſchland Schweden, Holland, der 


tretene Sache doch allen Proteſtanten in gleicher Weiſe gemeinſam 
ſei. Darauf überreichte er eine ſchriftliche Darlegung der Gründe, 
auf denen die Hoffnung des Evangeliſchen Bundes beruhe, daß 
J. Maj. die Königin von Spanien in dieſem Falle zur Begnadi⸗ 
gung geneigt ſein würde; da nämlich die Verurtheilten von allen 
politiſchen oder bürgerlichen Vergehungen freigeſprochen und nur 
deshalb zu den Galeeren verurtheilt jeien, weil fie die heilige Schrift 
zur Richtſchnur ihres Glaubens und Lebens gemacht hätten. Der 
Miniſterpräſident nahm bereitwillig die schriftliche Darlegung ent» 
gegen, zugleich mit der Ueberſetzung des von der Genfer Konferenz 
zu Gunſten der ſpaniſchen Gefangenen gefaßten Beſchluſſes und mit 
einer Liſte von den auf jener Verſammlung vertretenen Völkern, jo 
wie vieler namhafter Perſonen in Europa, die ihre Theilnahme au 
dem Schickſal der Verurtheilten ausgeſprochen hatten. 
ging er auf die Hinderniſſe ein, welche dem Wunſche des Generals 
Alexander entgegenſtanden, drückte aber zugleich in ſehr freundlichen 
Worten ſeine Befriedigung mit der taktvollen Weiſe aus, in der ders 
ſelbe ſeine Miſſion ausgeführt habe, und verſprach die ihm über⸗ 
reichten Schriftſtücke ſeinen Kollegen mitzutheilen. Er bemerkte, 
daß Spanien weniger intolerant jei, als man annehme, und fügte 
hinzu, daß obwohl die ſpaniſche Regierung in keiner Weile eine 
auswärtige Einmiſchung dulden würde, dieſelde doch für moraliſchen 
Einfluß und für Vorſtellungen, die ihr in angemeſſener Weile ge⸗ 
macht würden, keineswegs unempfänglich jei, Er erklärte, daß wenn 
er dem General auch keine unmittelbare Hoffnung auf ein günſti⸗ 
ges Reſultat ſeiner Sendung eröffnen könne, doch, wenn überhaupt 
ein Erfolg möglich ſei, der von ihm eingeſchlagene Weg von allen, 
die gewählt werden konnten, zur Erreichung des Zieles der ge⸗ 
I Verlauf der Unterredung ſpielte der 
Marſchall in höflicher Wendung auf feine iriſche Abſtammung an 
und ſprach in ſehr anerkennenden Ausdrücken von dem Heere, zu 
welchem der General gehöre, und von der erhabenen Fürſtin, der 
er die Ehre habe, zu dienen. f 


Portugal. 1 

Liſſabon, 13. März. [Geſetzentwurf.] Die Regierung 

hat den Cortes einen Gejepentwurf vorgelegt, demgemäß die reli⸗ 

giöſen Brüderſchaften, welche den Unterricht von Kindern und die 
Krankenpflege zum Zweck haben, aufgehoben werden ſollen. 


Rußland und Polen. 14 
Warſchau, 14. März. [Theater; die Verhaftetenz 
Tagesnotizen.] Vorgeſtern Abend wurde das Kleine Theater 


eröffnet, in welchem Konverſationsſtücke und Luſtſpiele gegeben zu 


werden pflegen. Man hatte für dieſen Abend ein echt polniſches 
Drama gewählt, welches denn auch wirklich einige Anziehungskraft 
auszuüben ſchien, da von dem Publikum reichlich die Hälfte der 
polniſchen Nationalität angehörte, ein Reſultat, wie man es im 


Großen Theater bisher noch nicht zu Stande gebracht hat. Es kam 


ſogar zu einem Akt nationaler Demonſtration, wenn auch einer ganz 
unſchadlichen und vielleicht ſogar nicht unerwünſchten. So oft 
nämlich in dem Stücke von Polens Königen (Sigmund der Erſte 
ift die Hauptperſon deſſelben) von dem Kriegsthum und der Größe 
des Landes die Rede war, brach der Applaus unaufhaltſam aus und 
einigemal wollte der Beifall kaum enden. Die ſehr zahlreich au⸗ 
weſenden ruſſiſchen Offiziere halfen ſelbſt mit klatſchen und hervor⸗ 
rufen. Dies Alles unter den Augen des Statthalters, der ſelbſt ein 
großer Freund der dramatiſchen Kunſt zu ſein ſcheint. Der Inten⸗ 
dant der Theater, Oberſt v. Hauke, hat ſomit einen recht glücklichen 
Griff gethan und es ſcheint, als ob er auch mit anderen Neuigkeiten 
vorgehen und hierdurch einen Hauptgrund entfernen werde, der bis⸗ 
her die Enthaltung vom Theaterbeſuch in der That ziemlich leicht 
machte. Doch find wir keineswegs ſo unbillig, ihm die Schuld an 
den bisher ſo beſcheidenen Leiſtungen des Theaters beizumeſſen. 
Wir würdigen im Gegentheil vollſtändig die großen Schwierigkei⸗ 
ten, welche ſich dem Wirken dieſes ſich einer ſeltenen und wohlver⸗ 
dienten Popularität erfreuenden Offiziers entgegenſtellen, und 
glauben auch, daß ſeine Ausdauer zuletzt doch ſiegen und den Polen 
trotz ihrer Vernachläſſigung eines werthvollen natkonalen Inſtituts, 
wie die hieſige Bühne unzweifelt iſt, daſſelbe retten und erhalten 
werde. — Dieſer Tage wurde an General Lüders die Bitte gerich⸗ 
tet, die Aburtheilung der nun faſt 5 Monate in Unterſuchungshaft 
gehaltenen Bürger beſchleunigen zu laſſen. Der Statthalter fol, 
die Gewährung dieſer Bitte zugeſagt haben. Unter den ruſſiſchen 
Offizieren auf der Zitadelle, welche mit den Gefangenen in men⸗ 
ſchenfreundlicher Weiſe zu verfahren pflegen, wird General Vermo⸗ 
loff von Polen mit Dankbarkeit genannt. Am Sonntag hat man 
noch mehrere Gefangene freigelaſſen, welche nicht im Amneſtieerlaſſe 
aufgeführt waren; zum Theil find es ſolche, über die noch kein 
Uriheil geſprochen war. — Der Drucker des „Steuermannes“, Alex 
Zamojski, fol zu 200 Ruthenſtreichen und ſchweren Arbeiten auf 
Lebenszeit verurtheilt worden ſein. — Gegenüber der Nachricht 
einiger preußiſchen Blätter von der Eröffnung neuer Kreisräthe, iſt 
die Bemerkung nöthig, daß noch kein einziger Kreisrath im König⸗ 
reich eröffnet iſt: nur einige wenige Stadträthe in Eodz und ein 
paar kleinen Städten, haben ihre Thätigkeit begonnen. — Der Ge⸗ 
neraldirektor der Juſtiz, Dembowski, hat den Annenorden erſter 
Klaſſe, der Staatsrath Bagniewski den Stanislausorden 1. Kl. er⸗ 
halten, beide in Anerkennung ihrer beſonders eifrigen und nützlichen 
Dienſte. — Das Begräbniß des verſtorbenen polniſchen Generals 
Rychlowski fand vorgeſtern unter ungeheurer Theilnahme ſtalt. — 


Sodann 


Sechs Meilen oberhalb unſerer Stadt hat geſtern der Eisgang auf 
der Weichſel begonnen; hier ſteht das Eis noch. (Schl. 3.) 


Türkei. 
Belgrad, 15. März. [Die neu organiſirte Natio- 
nal⸗Milizl iſt geſtern ins Leben getreten; der Generalſtab und 
fünf Oberften find ernannt worden. 


Griechenland. 

Athen, 8. März. [Königliche Proklamation.] Die 
außerordentlichen Ereigniſſe der vergangenen Wochen und die in 
Folge derſelben ſo prekären Zuſtände des Landes haben den König 
bewogen, die konſtitutionellen Formen übergehend, direkt mit ſei 
nem Volke zu ſprechen. Folgendes iſt die Proklamation, welche ver» 
gangenen Sonntag veröffentlicht wurde: 

tto, von Gottes Gnaden, König von Griechenland. An das grie⸗ 
chiſche Volk. Hellenen! Ein trauriges Ereigniß hat die Ruhe des Landes ger 
ftört und mein Herz mit Kummer erfüllt. Leute, welchen die Wahrung der 
Sicherheit des Landes und der Geſetze anvertraut war, und deren Treue die 
Heiligkeit des Eides und die militäriſche Ehre verbürgen ſollte, vergaßen Ehre 
und Eid und, ihre Untergebenen bethörend, erboben ſie in der Feſtung Nauplia 
die Fahne des Aufruhrs und brachten ſo über unſer geliebtes Vaterland die Lei⸗ 
den der ſchrecklichſten aller Anarchien: „der Soldaten⸗Herrſchaft“. Zur Ber 
ſchränkung des Uebels und Vereitlung der unheilvollen Pläne der Rebellen hat 
meine Regierung bereits die erforderliche Fürſorge getroffen, und da Niemand 
den den Fahnen angethanenen Schimpf mehr empfindet, zals die aller Orten un« 
erſchütterlich ihren Pflichten treu gebliebene Armee, deren Gefühle ſich in lau 
ten und bewegenden Kundgebungen äußerten, fo unterliegt es keinem Zweifel, 
daß die vor der beſagten Feſtung, dem Sitze der Revolution, ſchleunigſt kon⸗ 
zentrirte Macht die Rebellen in kurzer Zeit der Herrſchaft des Geſetzes übergeben 
werde. Was mich bei dieſem traurigen Ereigniſſe beſonders zu tröſten ver 
mochte, iſt, Hellenen die eiſtimmige Mißbilligung, welche dieſe Bewegung 
ervorrief, es ift die Entrüſtung, die Euch Alle ergriff, es iſt die bereitwillige 
ülfe, die ſich überall kundgab für die Geſetze und gegen die Anarchie. Ich 
fühle deshalb das Bedürfniß, Euch aus vollem Herzen zu danken, Eure Vater⸗ 
landsliebe öffentlich zu rühmen und kundzugeben, daß es mich mit Stolz er 
füut, ein ſolches Volk zu beherrſchen. So handelnd, habt Iyr mir Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen, und wahret Euer wirkliches Intereſſe. Wiſſet, A ich 
mein Schickſal an das Eure kettete, daß Euer Glück allein auch mein Glück iſt, 
und daß ich meine Zukunft in der Euren ſehe! Für Euch verließ ich mein eige⸗ 
nes Vaterland, Eltern und Verwandte, und entſagte einem ruhigen und ſorgen. 
freien Leben! Niemals hegte ich einen Gedanken, der Euren Intereſſen fremd 
geweſen wäre, und nie ſann ich über Anderes, als Euer Glück, Euer Wohl 
und Euren Ruhm. Wie Ihr Alle, ſo habe auch ich vom Anfange an erkannt, 
daß unſer geliebtes, jeit Jahrhunderten jo hoch berühmtes Vaterland von dem 
allmächtigen Gotte zu einer großen Zukunft auserſehen ſei, und daß nirgends we. 
niger als unter uns Urſache Ki zu Streitigkeiten und bürgerlichen Zwiſten, und 
daß, wenn gleicher Sinn und Einigkeit überall das Leben und die Größe der Na⸗ 
tionen bedingen, uns dieſe Tugenden beſonders geboten ſind von dem Höchſten, der 
in ſeiner Hand die Schickſale der Völker hält, bei Strafe un berechenbaren Schadens. 
Durch Euer Betragen habt Ihr bewieſen, daß Ihr, dieſes Alles richtig beur⸗ 
theilend und erwägend, nur in der Ordnung und dem Geſetze, nur in der Herr 
ſchaft der Gerechtigkeit, und nur in der verfaſſungsmäßigen Wirkſamkeit der 
legitimen Regierung des Landes Eure Sicherheit ſuchet, Euer Wohl und den 
Forticpritt, und daß Ihr nicht das Spielzeug werdet welcher auch immer unge 
| sang Ruhmfucht und Unruhe erzeugenden Geiſtes, wodurch Ihr ſelbſt zer⸗ 
ren würdet die Ruhe der Gegenwart und die Hoffnungen der Zukunft. Hel ⸗ 
jenen! verharret bei dieſen edlen, nationalen, Eurer ſelbſt würdigen Geſin⸗ 
nungen. Umgebet in gegenseitigem Glauben und Liebe den Thron, mit dem 
Euch unlösbar verbunden haben die Gelübde von 1833 und 1844, und welchen 
das allgemeine Gewiſſen anerkennt als die ſicherſte Bürgschaft Eurer Nationa⸗ 
lität und Eurer Wünſche, und ſeid gewiß, daß Euer König, die Kraft des 
Geſetzes bloß zu Eurem Beſten überwachend, fühlt, daß er der Vater aller 
Griechen ſei, und daß die väterliche Zärtlichkeit die guten Handlungen mit 
Freuden belohne,, die böſen Handlungen nur mit Widerſtreben beſtrafen, und 
dieſe Strafe bis zur äußerſten Grenze des allgemeinen Intereſſes beſchränken 
wird. Athen, 17. Februar 659 0 1862. Otto. A. Konduriotti. D. Botza · 
ris. M. Battli. E. Simons. C. Chriſtopulo. 

— [Ueber den Aufſtand in Griechenland! bringt 
die „K. 3.“ noch folgenden Bericht: Die Nachrichten aus der Pros 
vinz Argolis, dem Schauplatze des Bürgerkrieges, find äußerſt 
ſpärlich und iſt ſeit der am 20. Febr. vorgenommenen Rekognoszi⸗ 
rung keine weitere Waffenthat vorgefallen. Die Regierung ſcheint 
einen ernſtlichen und deziſiven Angriff auf das Lager der Rebellen 
zu beabſichtigen und hierzu alle disponiblen Kräfte aufbieten zu 
wollen. Geſtern Abends find, wie verlautet, ſämmtliche Streit- 
kräfte der Regierung in dem Lager von Tirinth (in der Ebene von 
Argos) verſammelt geweſen und ſind daher im Laufe einiger Tage 
3 Maaßregeln zu erwarten. In den übrigen Provinzen 
des Landes herrſcht bis heute wenigſtens ein gewiſſer Grad von 
Ruhe, den wir mit friedlicher Anarchie bezeichnen wollen. Die Be⸗ 
hoͤrden find ohne Kraft und laſſen Alles gewähren, Handel und 
Verkehr ſtocken, Steuern werden nicht gezahlt, die Bürger grollen, 
der Handwerker hungert, die Bauern ſind bewaffnet, um Haus und 
Hof gegen ungebetene Gäfte zu ſchüzen, und das nicht von der Re⸗ 
gierung in Sold genommene Geſindel lauert auf Gelegenheit, um 
ungeſtraft rauben und plündern zu können; Räuberbanden ſind 
ſchon mehrere ſichtbar geworden und dürfte mit dem kommenden 
Frühlinge das Land von denſelben überſäet ſein. Die nauplianer 
Rebellen haben mehr denn 600 verurtheilte Verbrecher freigelaſſen 
und bewaffnet, welche nicht ſaumen werden, die Freiheit auf den 
Bergen zu ſuchen; außerdem iſt die griechiſch⸗türkiſche Grenze nun⸗ 
mehr gänzlich von Truppen entblößt und die an deren Stelle be⸗ 
waffneten freiwilligen Milizen find nicht die Leute, um den Klephten 
aus Epirus und Theſſalien den Weg nach Griechenland zu ver⸗ 
ſperren. Wir geben die Dinge in dem Lichte, wie fie jetzt ſich zei⸗ 

en, vielleicht geht es beſſer, vielleicht auch viel ſchlechter noch; that⸗ 
ächlich muß die Regierung eine Eniſcheidung befördern oder dem 
allgemeinen Drange weichen und in einem Augenblicke zurücktreten, 
wo die Bildung eines neuen Kabinettes einem mittelbaren Siege 
Rebellen ziemlich gleichkommen würde. Die „Elpis“, „Aion“ und 
„Filopatris“, welche, in dieſem Sinne ſchreibend, zu verſöhnlichen 
Maaßregeln rathen, wurden konfiszirt, die Regierung ſcheint ſomit 
über den einzuſchlagenden Weg nicht mehr in Zweifel zu ſein. Meh⸗ 
rere der früher hier verhafteten Individuen wurden nach der Inſel 
Thermia gebracht, andere, worunter zwei Artillerieoffiziere und ein 
penſionirter General, nach Mikano verwieſen, und weitere Verhaf⸗ 
tungen finden noch alltäglich ftatt, unter allen Klaſſen der Bevölke- 
rung. — Der griechiſche Geſandte in London, Trikupis, iſt geftern 
hier angelangt und vom Könige in geheimer Audienz — a 
worden. — Die Regierungskommiſſion der Inſurgenten Nauplia's 
bat den Geſandten der drei Schutzmächte ein Aklenſtück zukommen 
laſſen, welches die Urſachen der bewaffneten Erhebung angiebt und 
vor Allem gegen die Annahme proteſtirt, als ſeien aggreſſive Schritte 
Aten den Nachbarſtaat beabſichtigt. Die Revolution ſoll dieſem 

ktenſtücke gemäß die inneren Schäden des Landes heilen! Dieſe 
find mit ſehr ſtarken Farben aufgetragen, und erwarten die Re⸗ 
bellen eine Vergrößerung des Landes nur von der Sympathie der 
Schutzmächte. Selbſtverſtändlich blieb dieſes Dokument ohne Be⸗ 
antwortung. 
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Die in Nr. 63 telegraphiſch erwähnte Mittheilunz der „Oſtd. 
Poſt lautet: Die Militärrevolution in Griechenland, weit entfernt 
wie ſchönfärberiſche Berichte aus Athen und Trieſt melden, nahe 
daran zu ſein, von den königlichen Streitkräften unterdrückt zu 
werden, iſt vielmehr im vollen Aufſchwung begriffen. Eine heute 
Abend (14. März) in Wien eingetroffene telegruphiſche Depeſche 
meldet, daß in Syia, einer der wichtigſten Jaſeln des kleinen 
Königreichs, gleichfalls ein militäriſcher Aufſtand ausgebrochen iſt. 
Syra iſt einer der Haupthandelsplätze Griechenlands. Wiewohl 
die ganze Inſel nur etwa 2 Quadratmeilen im Umfange bat, ſo iſt 
ſie doch durch ihre Lage, durch den herrlichen Hafen ihrer Haupt⸗ 
ſtadt Hermopolis, die allein an 40,000 Einwohner zählt, wohl der 
bedeutendſte kommerzielle Plaz im Oſten des mittelländiſchen 
Meeres. Sie bildet eine Haupiftation für die zwiſchen Marſeille 
und Konſtantinopel verkehrenden Dampfer. Ihr Beiſpiel iſt daher 
von Wichtigkeit, und wenn man ſich im Lager des Königs bisher 
damit tröſtete, daß der Aufſtand auf Nauplia ſich beſchränke und 
im übrigen Königreiche die Revolte keine Fortpflanzung finden 
werde, ſo iſt nun dieſe Hoffnung in einer gefährlichen Weiſe ver⸗ 
nichtet, und die Lage des Königs und des Königreichs wird mit 
jedem Tage bedrohlicher. Wir müſſen hinzufügen, daß die Depeſche, 
welche dieſe Nachricht nach Wien brachte, die beſtimmte Mittheilung 
macht, daß bei dem Aufſtande in Syra italieniſche Einflüſſe direkt 
zu Tage treten! 


Afrika. 
Alexandrien, 14. März. [Der Prinz von Wales 
iſt geſtern in der in Ober⸗Egypten am Nil gelegenen Stadt Siut 


angekommen. 
Amerika. 

— [Die Expedition in Mexiko.] Nach der „Patrie“ 
ſollte General Lorencez gegen den 28. Febr. in Vera-Cruz eintref⸗ 
fen. Jurien de la Graviere, der anfänglich gegen den 25. Februar 
nach dem Lager von Jalapa aufbrechen wollte, wartete auf ihn. 
Unmittelbar nach der Ankunft des Generals und der mit ihm an⸗ 
kommenden Verſtärkungen ſollte der Marſch gegen die Haupiftadt 
Mexiko angetreten werden, wo man in der zweiten Hälfte des März 
einzutreffen hoffte. 


Militärzeitung. 

Italien. [Vermehrung der Infanterie, die italieniſche und 
die preußiſche Militärbewegung.] Durch königliche Ordre vom 21. Be 
bruar ſind in Verfolg der ſchon früher hierüber erlaſſenen Beſtimmung die 
ſämmtlichen italieniſchen Infanterieregimenter wiederum jedes um 3 Kompag- 
nien verflärkt, alſo nunmehr durchſchnittlich auf 18 Kompagnien geſetzt worden, 
und binnen einigen Monaten wird die auch früher von uns ſchon erwähnte be ⸗ 
abſichtigte Formirung von abermals 18 neuen Infanterieregimentern durch Zu⸗ 
ſammenſtellung der fo den beſtehenden 62 Regimentern Dicker Waffe zugewach⸗ 
ſenen je 6 neuen en erfolgen können. Die Zahl dieſer Regimenter 
wäre damit von noch 1859 20 auf 80 angewachſen, und doch wird für die Aus 
hebung im nächften Herbſt noch eine weitere Vermehrung um abermals 10 Re⸗ 
gimenter beabſichtigt. Auch für die Errichtung von ferneren 5 Kavallericregi⸗ 
mentern ſind bereits alle Vorbereitungen getroffen, womit deren Zahl von 1858 
noch nur 9 ſich auf 22 ſtellen wird. Ebenſo werden auch noch ein neues, das 10. 
Artillerieregiment, und 10 neue Berſaglieri- Bataillone bis er nächſten 
Herbſt errichtet werden. Die Thätigkeit der italieniſchen Regierung auf militä- 
vifchem Gebiet beſchränkt ſich übrigens mit dieſer unmittelbaren Vermehrung 
des italieniſchen Wehrweſens keineswegs, ſondern äußert ſich gleich außerordent⸗ 
lich und ungewöhnlich nach allen denkbaren militäriſchen Richtungen. So iſt 
am 24. Febr. das neue Militärpenſionsgeſetz nun definitiv von der italieniſchen 
Deputirtenkammer angenommen worden, das, da es den Militärs bei Invalidi⸗ 
tät durch Wunden, wie bei einem auf nur 25 Jahre bemeſſenen Dienſtalter die 
Penſtonirung mit dem vollen Gehalt ihrer letztbekleideten Charge in Ausſicht 
ſtellt, für die Zukunft dem Lande eine außerordentliche Belaſtung aufzulegen 
droht. Auch ſonſt aber ſcheint der Koſtenpunkt bei militäriſchen Maaßregeln für 
dieſen neuen, noch jo wenig befeftigten und finanziell jo übel fituirten Staat 
jetzt ſo gut wie gar keine Bedeutung zu haben, ſo weitgreifend und ungeheuerlich 
erſcheinen die militäriſchen und maritimen Maaßnahmen, welche von der italie- 
niſchen Regierung in die Hand genommen worden ſind, und beim Volke wie 
deſſen Vertretung eine immer bereite Unterftügung finden. Der Vergleich mit 
unferen eigenen Zuſtänden liegt nahe a wenn auch die Italiener nicht im 
Entfernteſten eine kriegeriſche oder ſelbſt nur eine mit einer ſtarken militäriſchen 
Richtung ausgeſtattete Nation ſind, während dies Letztere für das preußiſche 
Volk doch wohl unbedingt in Anſpruch genommen werden kann. Die Frage 
dürfte ſich deshalb wohl aufwerfen, warum die Bereitwilligkeit dort und die 
Abneigung hier? Die Antwort möchte ſich indeß ohne beſondere Schwierigkeit 
ergeben. Bei einer gleich in den Vordergrund gedrängten nationalen Aufgabe 
für die preußiſche wie für die italieniſche Armee wäre ſchwerlich wohl auch in 
Preußen die Oppofition gegen den Zuwachs des Heeres zu der gegenwärtig er- 
reichten Mächtigkeit gediehen, und eben das Mißtrauen gegen die letzten Ziele 
der preußiſchen auswärtigen Politik, noch mehr aber das ſeit 1848 prinzipmä⸗ 
ßige Entgegenſtellen der preußiſchen Wehrkraft gegen die im Innern Wiel kalen 
Beſtrebungen der eignen Nation müſſen als die bedeutungsvollſten Oppoſitions⸗ 
elemente gegen die neue preußiſche Militärſchöpfung anerkannt werden. Die 
Opposition gegen die Aenderung des Landwehrſhſtems, wo der Reglerungsenk⸗ 
wurf gewiß nur Vortheile bietet, muß ſogar wohl ausſchließlich auf dieſe letzte 
Rückſicht zurückgeführt werden. Neben dem ift die neue italſeniſche Armee aber 
auch thatſächlich aus dem Volke auf. und herausgewachſen. Das Avancement 
der Unteroffiziere a Offizieren hat vielleicht noch nirgend und niemals, hödy- 
ſtens den einen Zeitraum der erſten franzöſiſchen Revolution von 1790 —1794 
ausgenommen, in einem ſo ſchrankenloſen Maaße ſtattgefunden, als bei dieſem 
neu⸗italieniſchen Heerweſen. Gut Dreiviertel des geſammten italieniſchen Offt⸗ 

ierforps find aus ehemaligen Unteroffizieren oder dem jungen Nachwuchs der 
ation hervorgegangen. Es mag das in manchen Beziehungen und namentlich 
vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus vielleicht feine Bedenken haben, aber 
eins iſt ſchon nicht abzuleugnen, daß gerade durch dieſe Maaßregel dort die Ar- 
mee mit dem Volke aufs Innigſte zuſammengewachſen iſt, daß beide ſich eins 
fühlen und dem letzteren kein Opfer für die erſtere zu ſchwer und zu groß er- 
ſcheint. Die Prohe für dieſes Verfahren muß freilich noch abgewartet werden; 
doch bei dem franzöſiſchen u hat ſeit 1790 ja ſchon Aehnliches ſtattgefunden 
und eigentliche Nachtheile ſind davon noch nirgend hervorgetreten, wohl aber 
muß ein bedeutender Theil der hervorragenden Kriegstüchtigkeit des franzöſiſchen 
Heeres unbedingt dieſer Einrichtung zugeſchrieben werden. 1 7 


Lokales und Provinzielles. 

Pofen, 18. März. [Provinzialbank.] Dem in der 
geſtrigen Generalverſammlung unſerer Provinzialbank vorgetrage⸗ 
nen Geſchäftsbericht pro 1861 entnehmen wir folgende Notizen: 
der Geſammtumſatz hat ſich auf 24,540,760 Thlr. gegen 20,723,980 
Thlr. und die tägliche Umlaufsſumme der Noten auf 966,200 ge⸗ 
gen 919,700 im Vorjahre gehoben, dagegen die beim k. Bank. 
komtoir angeſammelten, zum Austauſch gekommenen Noten auf 
5,165,900, etwa 350,200 weniger als im Vorjahre vermindert hat. 
Auch das Depoſitengeſchäft hat an Aufſchwung gewonnen. Am 
31. Dezbr. 1860 waren belegt 38,060 Thlr. Am 31. Dezbr. 1861 
blieben belegt 141,430 Thlr. Die Summe der angekauften Wechſel 
betrug 8,635,993 Thlr. gegen 7,225,193 Thlr., iſt mithin um 
1.410,800 Thlr. geſtiegen.] Eine geringe Verminderung zeigt nur der 
Lombardverkehr. Die am 31. Oktober. 1861 ausgeliehenen Kapi⸗ 
talien ermäßigten ſich auf 213,500 gegen 233,500 im Vorjahr. 
Dem Reſervefond find 13,420 Thlr. zugeſchrieben worden, jo daß 


derſelbe gegenwärtig 46,191 Thlr. beträgt. Die zur Vertheilun 

kommende Dividende iſt, wie wir bereits früher mittheilten, au 
5 ½0 % feſtgeſtellt. — Das Geſammtreſultat kann ſomit als ein 
ſehr günſtiges . werden und beſtätigt aufs Neue die ſchon 
allgemein verbreitete Anſicht über die geſchäftskundige und ſolide 
Leitung des Unternehmens. 

B Aus dem Kreiſe Poſen, 17. März. [Germani⸗ 
ſirung.] Es könnte den Anſchein gewinnen, und es ſind wirklich 
einige neuere Veröffentlichungen von manchen Seiten jo mißver⸗ 
ſtanden worden, als ob der deutſche Gneſener landwirthſchaftliche 
Verein und der Verein zur Förderung deutſcher Intereſſen in der 
Provinz Poſen meinten, um ihren Beſtrebungen in Rückſicht 
auf Germaniſirung Bahn zu brechen, würden ſich hier auswärtige 
deutſche Landwirthe ankaufen. Dieſe Anſicht beruht gewiß auf 
einem Irrthum, denn die betr. Vereine ſind gewiß mit uns davon 
überzeugt, daß ſolche Ankäufe nur dann erfolgen werden, wenn mit 
denſelben für die auswärtigen deutſchen Landwirthe ein beſonderer 
Vortheil verbunden iſt. Wohlfeil muß man Güter erwerben konnen, 
die der Beſitzer freihändig nicht mehr veräußern kann, weil ſie ent» 
weder über den Werth verſchuldet oder bis zur Tödtung des Er⸗ 
trages auögejogen ſind. So lange es Gutsbeſitzer giebt, die einen 
unmäßigen Aufwand treiben, die Schulden zu unproduktiven Zwecken 
machen, die den Kredit mißbrauchen oder gar, freilich ausnahms⸗ 
weiſe, wie vor einigen Jahren als Wechſelfälſcher vom Schauplatze 
treten; ſo lange wird ſelbſt das Mitleid mit einem ſolchen, in Folge 
materieller Nichtigkeit verſchwindenden Gliede der Geſellſchaft kaum 
Berechtigung haben. Zu wünſchen bleibt in einem ſolchen Falle 
nur, daß ſeine Stelle ein tüchtiger, auch finanziell ſtarker Land⸗ 
wirth einnimmt. Käufer ohne Mittel, ſeien fie auch Deutſche, wer⸗ 
den hier bei dem theuren Kredit nur ſelten auf einen grünen Zweig 
kommen. Die Aufmunterung zum Ankaufe kann zunächſt nur die 
zur nothwendigen Subhaſtation ſtehenden Güter im Auge haben; 
denn der beſſer ſituirte Pole wird namentlich in jetziger Zeit und 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſich nicht leicht herbeilaſſen 
können, ſein Gut einem Deutſchen, ſelbſt zu dem vortheilhafteſten 
Preiſe freihändig zu verkaufen. Der Gneſener landwirthſchaftliche 
Verein ſollte ſich darauf beſchränken, das auswärtige lanwirthſchaft⸗ 
liche Publikum auf die Gelegenheit zum Kaufe rein objektiv auf⸗ 
merkſam zu machen; er wird durch die damit angeregte Konkurrenz 
den Dank der Gläubiger ſich verdienen und zugleich das allgemeine 
Intereſſe fördern, während die Germaniſirung ſich von ſelbſt voll⸗ 
zieht, ſofern der Deutſche den Polen an Intelligenz auf dem Ge⸗ 
biete der landwirthſchaftlichen Technik bei Uebung einer weiſen haus⸗ 
hälteriſchen Sparſamkeit zu überflügeln im Stande bleibt. 

Zum Verkaufe in der Subhaſtation ſtehen übrigens im Poſe⸗ 
ner Departement folgende Rittergüter, darunter einige zum zweiten 
Male: am 31. März: Miaskowo (Kr. Koſten), 36,391 Thlr.; am 
9. April: Wrotkowo (Krotoſchin), 52,013 Thlr.; am 10. April: 
Stalom (Krotoſchin), 56,640 Thlr.; am 5. Mai: Goreczki (Kro⸗ 
toſchin), 56,879 Thlr.; am 15. Mai: Zimnawoda (Krotoſchin), 
100,068 Thlr.; am 28. Mai: Hundsfeld (Krotoſchin) 59,618 Thlr.; 
am 17. Juli: Smogorzewo (Kröben), 106,552 Thlr.; am 18. Juli: 
Myslniew (Schildberg), 64,468 Thlr.; an demſelben Tage: Sa⸗ 
powice (Kr. Poſen), 38.098 Thlr.; am 24. Septbr.: Klein⸗Wlo⸗ 
ſtowo (Kröben), 25,473 Thlr.; am 2. Oktbr.: Wyſzki (Pleſchen), 
32,594 Thlr.; am 3. Nopbr.: Lutynia (Krotoſchin), 52,473 Thlr.; 
noch andern ſteht ein ähnliches Schicksal bevor. — In den meiſten 
Fällen muß einer der zuletzt lozirten Gläubiger ein ſolches Gut er⸗ 
ſtehen, oder derartige Güter werden von einem mittelloſen Figuran⸗ 
ten erworben, für den ein fingirtes Darlehn zur Beſtellung der 
Bietungskaution eingetragen worden iſt und kommen dann wieder⸗ 
holt zur Subhaſtation. Unter ſolchen Umſtänden kann es nicht 
Sache auswärtiger Käufer ſein, ſich in Bielungskämpfe mit inſol⸗ 
venten, das Gebot maaßlos hinauftreibenden Konkurrenten einzu⸗ 
laſſen. Manſchaffe vor allen Dingen prompte und ſchnelle Rechtshülfe 
d. h. ein ſolches Sub haſtattonsgeſetz, welchez den böswiligen 
Schuldner hindert, das Gut jahrelange zu devaſtiren, ehe es zum 
Verkauf geſtellt werden kann. Haben wir ein ſolches Geſetz, dann 
werden ſich auch eher auswärtige Käufer zu unter Subhaſtation 
ſtehenden Gütern finden. — Ein Plan ging früher dahin, das 
Gouvernement zu vermögen, die königlichen Domänen in anderen 
Provinzen zu veräußern und dafür größere Güter behufs Dismem⸗ 
bration in der Provinz Poſen zu erwerben Sich mit höherer Po⸗ 
litik zu befaſſen, iſt nicht Aufgabe des einfachen Landwirths; gern 
aber wird er zur Bildung landwirthſchaftlicher Filialvereine bei⸗ 
tragen, wenn ſich in Poſen ein Zentralverein bildet, der die Kon⸗ 
ſtituirung von Zweigvereinen anbahnt. Ein ſolcher Zentralverein 
würde auf realem Boden ſtehen, wenn er es verſteht, zur Hebung 
der Landwirthſchaft im Allgemeinen, jo wie zur beſſeren Situirung 
ſeiner Mitglieder anregend beizutragen. Die Sonderung von un⸗ 
ſeren polniſchen Mitbürgern auf dieſem Gebiete, und die gleich⸗ 
zeitige Bildung eines beſonderen Unterſtützungsvereins für deutſche 
Wirthſchaftsbeamte würde, den auf nationale Stärkung gerichteten 
Beſtrebungen des anderen Lagers gegenüber, Berechtigung haben; 
fo wie dies gleicherweiſe der Fall ſein würde, wenn die Polen dar⸗ 
auf ausgingen, die in deutſcher Hand befindlichen Beſitzungen mit 
befonberer Nücfiäht auf Dolonifirung zu erwerben. 

Wo in, 16. rz. eine Not 2 
der Reg. und Schulrath Dr. Beller aus Posen le A Edle 5 Niebel 
Bomſt, Schwenten und hier revidirt und begab ſich am Freitag von hier nach 
Frauſtadt. — Das Pferdegeſchäft, das ſeit Monaten ganz darniederlag, iſt 
wieder ziemlich lebhaft und namentlich nach Ackerpferden lehr reger Begehr. 
Dies zeigte ſich deutlich auf den vor einigen Tagen ſtattgehabten Märkten zu 
Wielichowo und Grätz, wo gute Ackerpferde bis gegen 60 Thlr. galten. Die 
Viehpreiſe aller Gattungen waren noch immer ſehr hoch. — Trotzdem die Brenner 
reien hieſiger Gegend faſt noch einmal fo viel Kartoffeln als in früheren Jahren 
konſumiren, find bei uns noch ſehr bedeutende Kartoffelvorräthe vorhanden, die 
zum größten Theile in den Gruben ſehr gut überwintert haben und jetzt zu eiwas 
erhöheten Preiſen für die Provinzen Schlefien und Pommern, auch für Weſt⸗ 
falen aufgekauft werden. — Die Hoffnung vieler Hopfenproduzenten auf Er⸗ 
höhung der Preiſe hat ſich bis jetzt 115 nicht erfüllt; letztere find im Gegen ⸗ 
theite jetzt gedrückter als je. In dieſen Tagen iſt Hopfen von ziemlicher Qualität 
— einen biefigen nr re er Tplrn, pro Ztr. gekauft worden! — 

r Ausſaat der St ns auf m 

gangen und die der Frühgerſte wird auch in —— N 


Vermiſchtes. 

»Aus Kreis Schleuſingen theilt die „Magdeb. Ztg.“ als 
Kurioſum mit, daß der Landrath Herold durch das Kreisblatt ſeine 
„erfolgte Verlobung zur Kenntniß ſämmtlicher Kreitzinſaſſen bringt“. 

(Beilage.) 


65. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 18. Mürz 1862. 


Das Komité für die Expedition nach Inner -Afrika zur direttor Stenz aue Gleiwitz, dle Kaufleute Gottgetren aus Magde. STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Brau Gutsbeſiter v. Potworowät« 
J) ↄ ⁵-VVJJ]J(J]., . , é ( 


1 19 > er 130 57 1 rlin. 
weil er die inſtruktionswidrige Reife durch Abyſſinien eingeſchlagen BUSCH’S HOTEL DE ROME. Aſſekuranz- Juſpektor Seelmann aus Ber- | BAZAR. Kreisrichter Lyskowski aus Strasburg in Weſtpreußen, Partlkuller 
und den Zweck der Expedition aus den Augen geſetzt, die Leitung lin, Rittergutsbeſitzer Ruſſak aus Labiſzynek, die Kaufleute Goldbach v. Zdembinski aus Poſen, Fräulein v. Sczaniecka aus Jam, die 
der Expedition nunmehr mittelſt Schreibens vom 21. Februar ent⸗ aus Stettin, Uthoff aus Leipzig, Strydt aus Hanau und Feiſt aus Gutsbeſitzer v. Chlapowsli aus Bonikowo und v. Stablewski aus 


i inen Hä Mainz. Zaleſie. 

zogen und ihn zur Ablieferung der noch in ſeinen l Horkt. 50 NORD, Sebuigliger Sunmerkert und Rittergutäbefiger Gref | HOTEL DE- Pants, Gutsbefger 1, MRokalwäli and Geldes, Bram 
lichen Ausrüftungsgegenftände u. |. w. aufgefordert. Dr. Steudner, Zoltowski aus Czacz, Rittergutsbeſitzer v. Koscielski aus Smiekowo Gutsbeſitzer v. Skoraſzewska aus Schokken, Adminiſtrator Schmidt 
der ſich dem Herrn v. Heuglin angeſchloſſen, wird von dieſer Maaß⸗ und Kaufmann Grunwald aus Danzig. a aus Broniſzewice, Probſt Bulczynskf aus Nietrzanowo und Bürger 

regel mitbetroffen OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Gulsbeſitzer v. Bojanowski aus Woj⸗ Fuginsti aus Kurnik. Bi 
T niesé, Inipektor Krüger aus Thorn, Gutspächter Grunwald aus | HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Tſchuſchke aus Sierakowo, Dber- 
Morowino, Kommiſſarius Bulwin aus Pinne und Kaufmann Lebelin an Schödler aus Dziakyn, Kaufmann Saadecker aus Fürth, 
Angekommene Fremde. aus Löbau i. Pr. | rau Gutsbeſitzer Betram aus Budzyn und Gutsbeſizer Hoffmann aus 

Vom 18. Mär 


1 SCHWARZER ADLER. Prakt. Arzt Cichocki aus Rogaſen, die Ritter⸗ 
MYLIU® HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbeſttzer v. Grabowski | Fan v. Urbanowski aus Turoſtowo, Rohrmann nebſt Frau und 


Lucianowo. 
5 0 ZUM LAMM. Förſter Röske aus Annowo und Klempnermeifter Lichtwitz aus 
aus Dolnik und Witt nebſt Frau aus Bogdanowo, königl. Hütten⸗ räulein Krauſe aus Chrzaſtowo. Breslau. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
8 8 9 ® - — Bekanntmachun 0 an Gerichtsſtelle hierſelbſt theilungshalber in 
Provinz ial-Actienhank r Heth u. A mi dee 


Stadt vorhandenen Pferde wird aufgehoben. wie das Verzeichniß der Deftillationsgeräth. 


— 


5 ſchäften, unter welchen ſich eine kupferne Deſtil⸗ 

des Grossherzogthums Posen. CC 

£ Eng e uch die Bedingungen erkaufs fin 

Dem $. 37 des Statuts gemäss veröffentlichen wir nachstehenden Geschäftsbericht pro 1861. Poſen, den 18. März 1862. in unſerer Bormundſchafte- Registratur einzu⸗ 


Die durchschnittlich im Umlauf gewesene Summe der Noten hat sich auf circa 966,200 Thlr. ge- Der Magiſtrat. 
hoben, der Umtausch der bei der konigl. Bank angesammelten Noten auf circa Thlr. 5,165,900 vermindert. Bekanntmachung 
Der Gesammtumsatz betrug in Einnahme und Ausgabe Thlr. 24,540,760. . 


An Depositen-Capitalien sind Thlr. 517,350 eingezahlt und Thlr. 413,980 zuruckerhoben worden, belegt 5 Fe eg ren 


ſehen und wird bemerkt, daß das Grundftüd 
und die Geräthſchaften zuſammen und geſondert 
zum Verkaufe geſtellt werden ſollen. 

Nogafen am 11. März 1862. 
Königlichen Kreisgericht. II. Abtheil. 


; 141,430. N ift der bisherige einſtweilige Verwalter, Aut. C 
en überhaupt 10,862 Stuck Wechsel im Betrage von Thlr. 8,711,907. 1. 1. angekauft. don deen Lipschitz zu Poſen i Bekanntmachun 8 
Das Lombard-Darlehn betrug ultimo December 1860 Thlr. 233,590, es kamen hinzu Thlr. 1,421, 230, ag indes erwalier der Ron kurt maſſe er · Lr — eee 
gingen ab Thlr. 1,441,270 und verblieben Thlr. 213,550 ausgeliehen. Poſen, den 27. Februar 1862. Naben auser, Ape. u. S 
Die Zinsen-Einnahme betrug aus dem Wechsel- und Lombard-Verkehr Thlr. 92,656. 23. I., der Zinsen- Königliches Kreisgericht. arbeiten ſollen auf dem Wege der Submiſſton 
und Coursgewinn auf Effoctenconto Thlr. 4629. 28. 11. a Abtheilung für Zivilſachen. 467 857 125 und find die näheren Bedtn- 
Pro 1861 kommt eine Dividende von 5½ Procent oder auf jede Aktie Thlr. 26, 25. zur Vertheilung. Bekanntmachung. ei der Bernsen ia ber Bin — 
Bilance am 31. December 1861. Das dem Guſtav von Gityeki gehörige] des Unterzeichneten, Kanonenplag Nr. 7, 
I Vorwerk Gozdawa, gerichtlich abgeſchäßt auff einzuſehen. Darauf Reflektirende find eingela- 
Na. Dl. Dor 8 EN 99|32,730 Thlr. 10 Sgr. zufolge der nebſt Hypo- den, bre Gebote fihriftlich und verftegelt mit der 
Iwechselbestande: ie I IAktienkapital OT Te ane ene pe e 8 lens yet Wu 
10 sel 1.063.223 13 6 ABanbnoten es mb .z at; ; X — i— [tur einzuſehenden Taxe, jo „Submiſſions Offerte auf die Mau. 
b. ee 579983 27 9 Guthaben von Correspondenten eee ee e eee Vormittage V 
0. Incasso wechsel . 1088. — l, 644.208 18 3 8 ed W 5 : or — fan Suat Gerichtsſielle laben beit — Schweſtern zu Poſen 
—— ober 2 Gen must „ fer läubiger, wel 6 db „ etreffend, 
2 8 er Noch zu bezahlende Depositenzinse 666 2 — pothetenbuche nicht erficttidjen ‚Realfotberung ebendaſeldſt bis zum 31. d. Mts., und zwar bie- 
3 Forderungen an Oorre- | 3021526 1] 7ITantieme für den Verwaltungsra 4.388 24 — [aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen Haben jenigen für die Maurerarbeiten bis 9 Uhr, für 
spondenten | 3 41077 1 1 Reservefonds 46.191 gjihren Beer bei dem unterzeichneten Gericht 95 nee 115 ER e bis 10% 
f nie unBaiip „ iR den. r Morgens abzugeben. 
eig s n | 21,928 28 — 19 Nicht abgehobene Dividende pro 1 — Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ Vece während und nach dieſen Termi⸗ 
> ie en EEE: 1501 FA 51 —|— |biger: Geſchwiſter Bußmann, Wilhelmine|nen können nicht berückſichtigt werden. 


Poſen, den 17. März 1862. 


ee 
' holDividende pro 1861 . 53,666 20 [Marie Emilie, Emma Marie Auguſte 


„ 7849 28. IlſUnvertheilte Dividende 13.17 [erster Siber „. @iäpett und her pa... ee ene eee 
fe ee a | | 225879115 Summa 2.258,79 11 5 Mee doi Bonftedt werden hierzu Sur BE deren in 2020 000 
Die Auszahlung der Dividende pro 1861 mit Thlr. 26. 25 Sgr. pro Aktie erfolgt gemäss g. 45 des Trzemeſzuo 4. Mär, 1862. —— den 10. d. 0%. Nach . 3 U 
Statuts vom I. Mai c. ab gegen Einlieferung des Dividendenscheins Nr. 4 Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. in unserem Synagogen bureau anberaum. 


ki bei K ; om; 7 D 
Brin bel den Horten Saslius Mleichröder $ Co., Benoni Kasket und] Freiwillige Subhaſtation, 
Louis Ries 9. Co. Das zu Mogafen unter der Hypotheken 


. g 9 f Nr. 36 belegene, früher den Wo und| während der Amtsſtunden zu 1109 
in Breslau beim Schlesischen Bankverein, Hassee d Badrihen Gene, jetzt Deen 14. 20 ale. find 


und ausserdem bei sämmtlichen inländischen Privatbanken, an welchen Stellen auch der ausführliche] deren Erben gebörige Grundſtück, beftehend aus[ Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 
Geschäftsbericht pro 1861 eingesehen werden kann. Wohnhaus, Speicher, Stall und Hofraum, av 1„ͤũ%g —üͤ!wn. 
Posen, den 14. Marz 1862. geſchätzt auf 897 Thlr. 15 Sgr. nebſt den, in 

€ demſelben befindlichen Deſtillationsgeräthſchaften, 


Die Direction der Provinzial- Actienbank des Grossherzogthums Posen. e 199 Ahle, 20 Sgr. Jed auf Antrag 
Hill. Carl Grassmann. am 9. Mai c. Vormittags 11 uhr 


a an a —‚—T———— TE —— —— — — 

ge Jean Margit ciafilee Bine di 

® 8 u ean Morrins elaſtiſche Ringe als 

Baker- 6 Hnnano das einzige, zuverläſſige Hülfsmittel 8 5 . 

len in Poſen à Carton normal 10 Sgr., grö- 

importirt von James R. Mc. Donald & 00. dessen Gehalt von 75 Proe. phos- ßere 12½ Sgr. bei 

phors. Kalk garant. wird, ist zu beziehen aus meinem Hamburger General-Depot I S. Spiro, Markt 87. 

a 2% Thlr. pr. Ort. pro Brutto Gtr. in Partien von 300 Ctr. an. 8 Err 

Ueber weitere Bedingungen behufs grösserer Abschlüsse ertheilt auf Anfragen direkt 

Auskunft. Geſunde trockene 


Zu dieſem Termine werden kautionsfähige Re⸗ 
flektanten mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
betreffenden Bedingungen in unſerem Bureau 


& wird ein Gut bei einer Anzahlung von 
20,000 Thlr, bis 60,000 Thlr. zu aufen 
geſucht und Verkäufer gebeten, ihre Adreſſe unter 


P. IP. an die Expedition dieſer Zeitung zu 
ſenden. f 1 


2 . — 
— . . en gr 


Penſions⸗ u. Halbpenſionsanſtalt Auk tion 


für Mädchen jüdiſchen Glaubens. l 5 
Dr. W. Loewenberg, pon Mahagoui⸗Fonrnicren 
Vorbereitung für jede beliebige nie] und maſſivem Holz. 
des . oder der Realſchule. Mittwoch am 10. März c. Vormit⸗ 


tags werde ich im Auktionslokale Breiter 
Dr. 0 Loewenberg, ftrafie Nr. 20 und Büttelftrafe Nr. 10 


re f elne Par Maag 8 ze Em: 1% isse, eid. R a p 8 k u ch E n 
Schul, und Penfionsanzeige- | eine Parkie ahagoni⸗Four⸗ N ö offerirt biligſt 
0 ſſionirten Unterrichts- Anſtalt in 9 se FR - 8 
Stenſchewe laben. Schüler und Penfienäee] niere und maſſives Holz Ex age, ganz geſund und fehlerfrei, Sper enberger Adolph, Asch, 
deim Beginne des Sommer- Semeſters Auf. gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver-| fowohl — ahren als Reiten zu 57 Schloßſtraße 5. 
nahme. Nähere Auskunft ertheilt ſteigern. gebrauchen, ſteht Bäckerſtr. Nr. 8 zum Verkauf. 
der a er der Anftalt, Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. ẽ:m rer Un EL 3, G ebrauchte Weinflaſchen tauft Hötel du Nord. 
— ͤ äůü . —— — b —4g Sechs fette Ochſen, r RB 
0 * 0 5 455 f leich 2 vorzüglicher Qualität, ſſt vortäthig und Die fo ſehr beliebten Würſtchen 
x N * 2 U ISEMER und fünf Schweine (Eſſex⸗ | eu a ER Ephraim find in und außer dem Hauſe zu haben. 
3 Race, 2 Eber und 3 Swe r ee 6. inder Kreer 
Unterm heutigen Tage habe, ich hierots ‚gine Dach ap = und Auphalt- Süne), e ee, 2 Safteupregelm] 
he — — eee e Garantie der Dauerhaftigkeit, sowie ſtehen zum Verkauf in term zwanzig ( 1 ) 


zur Ausführung aller Asphalt- Arbeiten, als Trottolrs, Isolirschiehten 
etc, zu möglichst billigen Preisen, 


Sigismund Aschheim, 


Wallischeibrücke, im Hause des Herrn Apothekers Reimann. 


6 ute, ſich zur en ee 
L Wicken und Hafer empfiehlt das Dom. 
na Siegmund Sax 5 

babe 10 bie, reskauerftraße 2 ein Pawlowice bel erte. 


U i ara werden Sonnen. geſolten, find täglich zu haben bei 
Nitsche bei Alt⸗Boyen. end Shegenfhirme men angefertigt, Äberjogen " Ekert, Bädermeiter, Dominikanerſtr, 2 


a und reparirt, im Keller. 


"Nouveantss für die Frühjahrs "Saison 


Schnitt⸗ u. Modewaaren⸗ Gogoliner Kalk. e nen c 271 
e eee ee Damen⸗Mänkeln und Mantillen 


eröffnet, und werde ich ſtets bemüht jein, lter ⸗Wauiſchei 114, ſiehende Niederlage er. 
das mich beehrende Publikum auf das hält jetzt täglich friſche Zuſendungen von 
Reellſte und Billigſte zu bedienen. et und empfehlen wir lien befannter 
ualität zu den billigſten Preiſen. 
Siegmund Sax, An Mikberverfäufes jewmähren wir Rabatt. 
Breslauerſtraße 2. Das Gogoliner und Gorasdzer Kalt: 
und Produkten Komptoir. 


iſt durch täglich eingehende Zuſendungen bedeutend vergrößert, ſo daß ich in den Stand geſetzt bin, was Eleganz 
anbetrifft, jeder Anforderung zu genügen. 


Wollene Cong⸗Shawls im ele von 4 bis 12 Qgtr. ind in größter Auswahl vorrätbig 


Um mich ganz meinem Konfektionsgeſchäfte widmen zu können, werden, um damit zu räumen, Jämmtliche 


gr Weißwaaren⸗Vorräthe zu den allerbilligſten Preiſen ausverkauft. 
en 22. Mär 
bringe i 


Sigismund Slomowski, 


Wilhelmsſtraße Nr. 9, vis-A-vis Mylius Motel, 


mit dem Abendzuge einen Transport 


Netzbrücher Kühe u. Kälber 


Hamann, Be 


Ä in bei J. J. Heine Weizen loko 63 a 81 Rt. 
Feser Ait 85: e x Lamberts „Salon. „aan 015 50 a 53 Rt., 1 Marz 505 à 50% 
Mushaoke's N ae 


»f N ai - zur Feier des Geburtstages + 
5 ri abe. „Honveantes Schul⸗Almanach Sr. Maj. des Königs! 0, A el a 
2 5 1862,63. 20 Sören er en Fu der 30 ft, 5. Ni e Rt dr, 


„ Frühjahrs⸗Mänteln. , F. Haie, aum e Maskenball, 
g u ja 7 ©) Allgem. Haubelsgeſetzbuch. mit und ohne Maske. s dt loko 13 Rt. 13 1 März 13 Rt. Br., 


(0) aeg. A e . er 
J B B t li Beleuchtung. Gd, p. A iR 11 3 3 
8 Ci ichern in Wolle und Seide (6) ouquetts u. > ſcher Beleuchtung. P. April⸗Mat 13 a 13 Rt. bz. u. Br., 13 


/ [Entrée für Herren 10 Sgr. Für Damen 71% Gd. p. Mai- Juni 13½ a 13 Rt. bz. u. Br., 
= — zu 45 55 und verſpreche bei reellſter Bedienung die billigften Preiſe. 


OO ER Ye Ko 
22 


7 777 


(©) M. 19. II. 7 A. M. C. Sgr. — Vorher, bis Sonnabend 1 13 N „Juni-Juli 13 ½ 8 13 Rt. bez. u. 


21 Ma 5 Uhr, ſind Bileis für Herren & 7½ Sgr. und] Br, „ Gd., p. Sept.⸗Oktbr. 123 Rt. 55 = 
Mein Lager fertiger Kinder: Anzüge iſt elegant und 5 für Damen à 5 Sgr. bei Hrn. . Halies, u. . Br, e * 


E Verein j jun er K auff Ufleute. © Ol Friedrichsſtraße, und im Lokale ſelbſt zu haben. Spire loko ohne Faß Nds Nl. bp. 
Die m jung ekſtunde findet nun 8 Anfang 8 Uhr. Für eine große Auswahl vonſp. März 17 Rt. bien p. März April 17K 
N 8 wieder regelmäßig jeden Mittwoch 3 Maskenganzügen iſt geſorgt. Demaskiren nach . 1 15 Agel. B90 1 da 17 Rt. Beh 115 
IE Abende von S-H Uhr ſtatt. 5 Belieben. 2 9505 „p. Mai- Juni 1 a 171 N t. bez., 
r 


=? jeder Genre durch reichhaltige Auswahl vertreten. 


Moritz Marcussohn, | 


Friedrichsſtraße Nr. 13, neben Herrn Kaatz. ) Saas ο eute Dienftag — Eisbeine bei 1. Br., 18 @ „ en 1775 Rt bet. 

) NB. — n die 78 e Een 2 e Deichen. He Welche 3 m u. Gd., 18 Br, p. Auguſt-Septbr. 81 a 

190009009 IOOOOOOOPOLOOSSDO GE Yce, die anı 1. Sugar d. J. vologene Kaufmänniſche Vereinigung 1 37 . 5 ET Rt. 
pg pred doe Anm 95 D by) man Verlobung meiner Tochter Zofephine mit dem Poſen. 1. 5.7 

Feldwebel C. Arlt hiermit wieder 802 Mic Geſchäfts⸗Verſammlung vom 18. März 1862. 
We G D NY N NY TON 172) * Pi 2 aufzuheben. Poſen, den 17. März 18 Fonds. Br. Gd. bez.] Stettin, 17. März. Das a. behielt 
DD 3 D- UD rei Poſener 4% alte Pfandbriefe — 1034 — Iden Charakter der letzten Zeit. Tags warmer 
55 Me 5 Au A en Den a ae n 45 . neue i 977 Did e (ots dr. Ash, u ER kauer 78 

0 . . . _ — eißer Krakauer 

d an TON W IIND kuhn er @imeraleSommilfiotontenu Fee Reentenbriefe — 974 — 811 Rt. bz, heiter Mather Jay 77478 88. 

um ap 1 DD οννν „ ru Adolph v. Eubach in einem Alter v. 42 Jahren. Provinzial⸗Bankaktien 9414 — — bez. Walcher 1900 N % 83/86pfd. gelber 

—D — — Wir verlieren in ihm einen von uns hochge. % Prov. Obligat. — 100 — p rühj. 59 8 81 K 11 arg 1 784 
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